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Dr . Krupp über die Wirtschaftskrise
Essen, 30. Jan . In der heutigen Generalversammlung

der Friedrich Krupp AG., in der der bereits veröffentlichte
Geschäftsabschluß 1929/30 genehmigt wurde, führte der
Vorsitzende des Aufsichtsrats, Dr. Krupp v. Bohlen und
Halbach, u. a. aus : Der Kruppsche Geschäftsabschluß sei ein
Abbild der Sorgen und Nöte des deutschen Wirtschaftslebens,
an dem nichts geschminkt worden sei. Seit Jahren werde
gegen den Grundsatz verstoßen, daß sozialer Wohlstand nur
durch die Wirtschaft und nicht gegen die Wirtschaft erzielt
werden, daß er aber niemals vom grünen Tisch aus ver¬
fügt werden könne. Um dem „Weltfrieden" Genüge zu tun,
seien der deutschen Wirtschaft Lasten auferlegt, die sie zu
Boden drückten. AngesiHts der staatlichen Lohn-, Sozial-
und Steuerpolitik sei die deutsche Wirtschaftskrise in ihrer
gegenwärtigen Ausdehnung und Schärfe für niemand über¬
raschend gekommen, der diese unheilvolle Entwicklung auf¬
merksam verfolgt habe. Schon vor langer Zeit , be-
tonte Dr. Krupp, habe ich vor dem Gefahvenpunkf ge¬
warnt , wo die Spanne zwischen Selbstkosten und Er¬
lösen gänzlich verschwinden würde, wo weitere Be-
lastungen nur mit Eingriffen in die Substanz zu decken
mären. An diesem Punkt stehen wir jetzt. Unter¬

nehmer und Arbeiter können für sich in Anspruch nehmen,
in den schweren Jahren der Nachkriegszeit ihre Pflicht ge-
tan und manche verzweifelte Lag« gemeistert zu haben. Dies
berechtige zu der Hoffnung, daß es gelingen werde, aus
den Schwierigkeiten auch wieder herauszukommen. Ohne
Opfer auf beiden Seiten könne dies freilich nicht gelingen.
Zwei Kernfragen harren besonders dringend der Lö¬
sung: die Selbstkostenkrise und die Arbeitslosigkeit. Um
Arbeitslos« möglichst rasch wieder in den Produktionsprozeß
einzugiiedern, müsse man versuchen, mit dem bisherigen
Aufwand für Gehälter und Löhne mehr Leute zu beschäf¬
tigen und aus dichm Wege auch billiger zu produzieren.
Dem Unternehmer (alle bei diesem Versuch die Ausgabe zu.
für vermehrte Arbeiksmöglichkeitendurch Ausführung von
vielleicht zunächst unproduktiven Arbeiten zu sorgen und
darüber hinaus das Risiko für den Absatz einer allmählich
vermehren Produktion auf sich zu nehmen. Wenn es ge-
länge, Arveit und Kapital in diesem Sinn zu einer opfer-
bereiten Gemeinschafisarbeit zusammenzuführen, sei ein
Anfang gemacht mit der Beseitigung der Schwierigkeiten,
die die deutsche Wirtschaft weit über die Auswirkungen der
Weltwirtschaftskrise hinaus bedrücken.

Arbeitslosigkeit und Rationalisierung
Die Zahl der Erwerbslosen in Deutschland streift heute

nahe an dis fünfte, mit den Wohlfahrtserwerbslosen sogar
an die sechste Million heran ; dabei haben wir im ganzen
33 Millionen Menschen, die auf Betätigung im Berufs¬
leben angewiesen sind. So kommt also auf sechs oder gar
fast fünf, die noch Arbeit haben, im Durchschnitt bereits
einer, der seinen Arbeitsplatz verloren hat. Den Niedergang
des Arbeitsmarkts zeigen noch zwei ckarakteristische Zahlen:
Von Mitte 1925 bis Ende November 1930 ist die Zahl der
Beschäftigten, nach der Krankenkassenstatistik, um 11,9 Pro¬
zent gesunken: von Ende 1929 bis Ende 1930 ist die deutsche
Erwerbslosenzahl um 52,8 Prozent gestiegen.

Arheitsgewohnte Menschen feiern unfreiwillig, und Be¬
triebe veröden. Auch dieses zweite Anzeichen der Wirtschafts¬
krise läßt sich zahlenmäßig erfassen. Im ganzen rechnet
man , daß der heutige Beschäftigungsstand der deutschen
Industrie um 40 bis 45 Prozent hinter dem zurückbleibt,
was sie bei voller Ausnutzung ihrer Betriebseinrichtungen
leisten könnte. Infolgedessen sind Kurzarbeit und Still¬
legungen an der Tagesordnung.

Der Ursachen sind mancherlei. Das System der Welt¬
wirtschaft, wie es vor dem Krieg bestand, ist zerstört, und
neue Formen und Zusammenhänge bilden sich heraus , die
wir noch nicht zu überblicken vermögen. Auf jeden Fall aber
spielen dabei Technik und rationelle Organi¬
sation  die führende Rolle. Die Maschine, die Mechani¬
sierung der Arbeit, die Rationalisierung  der Wirt¬
schaft, feiert erst heute, ein Jahrhundert , seitdem ihr Bor¬
marsch in der europäisch-amerikanischen Industrie einsetzte,
den entscheidenden Sieg über die älteren Produktionsmetho¬
den der Menschheit. Bei allen Zukunstshoffnungen, die sich
daran knüpfen, für die heute Lebenden bedeutet es doch un¬
bedingt ein schweres Schicksal, was sich gegenwärtig in der
ganzen Welt vollzieht, die Bedrohung des arbeitenden
Menschen durch hie Maschine und Stoppuhr.

Technische und organisatorische Rationalisierung
ermöglicht es, bei einer Verminderung der Arbeiterzahl die
Produktionsleistung zu steigern. Hierdurch verbilligt sich die
Produktion . Kommt dies der Allgemeinheit  zugute,
so wird die Kaufkraft der Verbraucher angeregt, wird die
Nachfrage steigen und schließlich eine so weitgehende P r o-
Luktionsvermehrung  erfordern , daß die zunächst
abgebauten Arbeitskräfte bald wieder in die Betriebe zurück¬
gerufen werden müssen. Das ist der Gedankengang aller, die
die Rationalisierung befürworten . Sie berufen sich auf die
Erfahrungen beim Aufbau der modernen Industrie im 19.
Jahrhundert . Auch damals machte die Maschine zunächst
viele Menschen in Handwerk und Heimarbeit brotlos, um
aber dann eine solche Menge neuer Arbeitsmöglichkeiten zu
schaffen, daß beispielsweise Deutschland die Zahl der Er¬
werbstätigen von 1882 bis 1925 von 17 auf 32 Millionen
erhöhen und ungleich seine Auswandererzahl von 221000
auf 62 705 herabsetzen konnte. Aber dies ändert an der Not
der unmittelbaren Gegenwart verzweifelt wenig. Wer kann
es den Notleidenden verdenken, daß sie auf Rationalisie¬
rungsergebnisse Hinweisen, die ganz anders verlaufen, als
die Theorie es verkündet? Wie ist es nämlich dann, wenn
Abbau der Arbeitskräfte und Zunahme der Produktions¬
möglichkeit zwar pünktlich eintreten, Warenverbilligung,
Umsatzsteigerung und neue Arbeitsplätze aber ausbleiben?

Natürlich sind die Verhältnisse von Land zu Land sehr
verschieden. Aber zwei allgemeine Regeln lassen sich auf¬
stellen: Erstens : Rationalisierung ist fehl am Ort , wenn der
erhöhten P rvduktionsmöglichkeit keine Aussicht auf Ab¬
satzvermehrung  entspricht. Und zweitens: der Nutzen
der Rationalisierung muß der Allgemeinheit  zuteil
«erden.

Eines schickt sich nicht für alle. Das haben viele deutsche
Fabrikanten und Geschäftsleute, die „rationalisierten ", nicht
bedacht. Man hat Werkstatt- und Büro kostspielig umge¬
stellt, hohe Zahlungsverpflichtungen dabei übernommen,
Personal abgebaut und alle Hoffnung auf die neuen Appa¬
rate und Methoden gesetzt, die vervielfachte Leistung und
verminderten Aufwand versprachen. Ein nüchterner kriti¬
scher Vergleich zwischen neuer Produktionsfähigkeit und tat¬
sächlicher Absatzmöglichkeit ist oft vergessen oder vernach¬
lässigt worden. Die traurigen Folgen sind heute klar: die
neuen Maschinen stehen still, die Schulden drücken, alte Fir¬
men brechen zusammen, und damit schwindet oft di« letzte
Hoffnung her abgebauten Mitarbeiter aus Wiederbeschästi-
gung dahin. Nur allzu häufig kehrt bei Berichten über
Zahlungseinstellungen der Hinweis wieder, daß die Kosten
der Umstellung die Finanzkraft des Unternehmens über¬
stiegen und vernichtet haben. War die „Umstellung" in der
Tat notwendig, oder folgte man nur einer Zeitströmung,
einer Mode? Erst zu spät wird erkannt , daß bei absinken¬
der Konjunktur ein Betriebsausbau , sei er auch rein tech¬
nisch noch so glänzend, das Gegenteil des Erstrebten be¬
wirken kann.

Der Mensch ist weithin aus der Arbeit verdrängt,
die mechanisierte Produktion ist überzüchtet, das Leben
bleibt teuer, die Arbeitslosigkeit rührt über alle Wirtschafts¬
not hinaus bereits an die sittlichen und kulturellen Funda¬
mente der Volksgemeinschaft. Die „Rationalisierung ", vor
kurzem noch ein stolzes Schlagwort des Fortschritts, ist heute
schon fast von Haß verfolgt. An sich sehr zu Unrecht, denn
die Rationalisierung selbst ver^ rpert die unablässige tech¬
nische und organisatorische Entwicklung der Wirtschaft und
wird , wie die Geschichte lehrt, weder durch Dekrete der
Obrigkeit noch durch maschinenstürzendeVolksmassen jemals
auszuhalien sein. Nur darauf kommt es an, wieviel im
Einzelfall dir Rationalisierungsmahnahmen sich den wirt¬
schaftlichen und sozialen Gegebenheiten
anpassen,  und wie sie sich in Preis und Absatz der Er¬
zeugnisse auswirken. Erinnern wir uns dessen, daß heut«,
nach sieben Jahren der Rationalisierung , die deutschen In¬
dustriebetriebe zu bald 45 Prozent unausgenutzt, die deut-,

scheu Nibeitsmenschenzu mehr als 14 Prozent brotlos sind!
Helsen kann hier vor allem nur : Wiederherstellungeines kauf¬
kräftigen Inlandmcnktes durch Senkung der Preise und
der öise nt lichen Lasten-

Neueste Nachrichten
Der Reichskanzler beim Reichspräsidenten

Berlin, SO. Jan. Der Herr Reichspräsident empfingh«ut«
den Reichskanzler Dr. Brüning  zum Vortrag.

Reichskanzler und„Grüne Front"
Berlin . SO. Jan . Die mehrtägigen Beratungen de»

Reichskanzlers mit den Vertretern der Grünen Front wur¬
den heute zu Ende geführt. Der Reichskanzler stellte fest,
daß im Rahmen eines agrarpolitischen Gesamtplans
eine grundsätzliche Einigung  über die erforder¬
lichen Hilfsmaßnahmen erzielt worden sei, für die er sich
zusammen mit dem Reichsmimster für Ernährung und
Landwirtschaft im Reichskabinett einsetzen werde. Die Vor¬
lage wird nunmehr ungesäumt im Reichsministerium für
Ernährung und Landwirtschaft vollendet und im Laus der
kommenden Woche soll sich das Reichskabinett damit be¬
fassen.

Tagesspiegel
Der Reichskanzler empfing am Arestag vormittag im

Beisein von Staatssekretär Dr. Trendelenburg Vertreter
der Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzelhandels.

Die Vertretungen des deutschen Bergbaus haben in einer
Eingabe an den Reichskanzler sich entschieden gegen den
polnischen Handelsvertrag ausgesprochen, der den deutschen
Markt mit polnischer Sohle überschwemmen würde, wäh-
rend der deutsche Bergbau selbst schon lange mit den größten
Absatzschwierigkeiten zu kämpfen habe.

Die 6. Grü .ie Woche 1931 ist in den Ausstellungshallen
am Saiserdamm eröffnet worden. Es ist dies die größte
der bisherigen Schauen.

Das Sekretariat des Völkerbundshat gemäß dem Be¬
schluß des Europa-Ausschusses vom 20. Ianuar an Ruß¬
land, Island und die Türkei Einladungen ergehen lassen
zur Beteiligung an der nächsten Tagung des Ausschusses
in Gens, die am 5. Mai beginnt und etwa vier Tag«
dauern soll.

Die Stadt Chicago kann die Gehälter ihrer Beamten
wieder nicht bezahlen.

Diätenkürzung in Bayerst
Berlin , 30. Jan . Die bayerische Staatsrecsierung hat

dem Landtag einen Gesetzentwurf zur Aenderung der Auf¬
wandsentschädigungen der Landtagsabgeordneten vorgelegt.
Danach erhält ab '1. Februar jeder Abgeordnete, sofern er
in München seinen Wohnsitz hat, eine monatliche Aufwands¬
entschädigung von 280 RM . (bisher 300 RM .), sofern er
außerbalb Münchens seinen Wohnsitz hat, von 420 (450) RM.
Die Mitgliederausschüsseerhalten außerdem für jede Sitzung
ein Taggelö won 8 bezw. 12 RM . Außerdem erhält der
Landtag -Präsident eine besondere monatliche Entschädigung
von 300 RM . Für jeden Tag , an dem ein Abgeordneter
einer Vollsitzung des Landtags ferngeblieben ist, wird ein
Betrag von 8 bezw. 12 RM . abgezogen. Abgeordnete, welche
gleichzeitig Mitglieder des Reichstags  sind , erhalten
keine Aufwandsentschädigung  aus der bayeri¬
schen Staatskasse mit Ausnahme der Tage, für welche ihnen
aus Anlaß der Reise zwischen Berlin und München anläß¬
lich einer R -nchstagssitzung ein Abzug der Reichstagsdiäten
gemacht wird.

Das unersättliche Polen
Warschau, 30. Jan . Das Regierungsblatt ,.Gazete PMka"

sch. . .or, Polen brauche Kolonien. Dafür müsse von nun ab
kräftig Stimmung gemacht werden. Wenn die Frage der
Rückgabe der ehemals deutschen Kolonien  aus dis
Tagesordnung komme, dann beanspruche Polen
einen Teil dieser Kolonien,  der mindestens so
groß sein müsse, daß er im Verhältnis dem Umfang des
Gebiets entspreche, den Polen nach dem Krieg von dem
preußischen Staatsgebiet erhalten habe.

Graf .Bethlr*, über feine Wiener Reife
Budapest, 30. Jan . Im Parlaments -Ausschuß für Aus¬

wärtiges gab Erstminister Gras Bethlen  eine Darstel¬
lung der Ergebnisse seiner jüngsten Wiener Reise. Das
Zusammengehen von Ungarn und Oesterreich werde noch
dürch den Umstand erleichtert, daß die deutsche und i t a-
lienische Freundschaft  sowohl für die österreichische
wie aua> für die ungarische Politik einen Grundpfeiler bil¬
den. Seine Wiener Reise habe keineswegs den Zweck ver¬
folgt, einen europäischen Block  zustande zu bringen.
Ungarn erstrebe mit Oesterreich eine Verständigung, die di«
Interessen anderer Staaten nicht beeinträchtige, jedoch ge¬
eignet sei, die Wirtschaftskrise in jeder Beziehung zu mildern.

Urteil gegen türkische Verschwörer
Konstantinopel, 30. Jan . Gerüchtweise verlautet , das

Kriegsgericht habe die erste Gruppe der in die alttürkisch«
Verschwörung in der Provinz Smyrna verwickelten Per¬
sonen abgeurteilt . 78 seien zum Tod durch den Strang,
andere zu Zwangsarbeit von 3—24 Jahren verurteilt und
27 freigesprochenworden. Das Urteil wird erst vollstreckt,
wenn es vom Abgeordnetenhaus genehmigt ist. Der Be¬
lagerungszustand im Osten der Provinz ist auf einen Monat
ausgedehnt worden.

Der Kamps zwischen Hoover und Parlament
Washington, 30. Jan . Die Weigerung des Präsidenten

Hoover ' und  de » Roten Kreuzes, di« vom Senat für di«
notleidenden Arbeitslosen bewilligten 25 Mill . Dollar zu
verwenden, hat eine heikle Lage im Parlament geschaffen^
da nun auch der rechte Flügel der Demokraten gegen di«
Regierung erbittert ist und Opposition zu treiben droht. (Di«
republikanische Mehrheit im Senat beruht bekanntlich auf
wenigen Stimmen : die Regierung wurde bisher von den
Rechtsdemokraten unterstützt.)

Inzwischen hat der Haushaltsausschuß des Abgeordneten¬
hauses mit 18 gegen 11 Stimmen beschlossen, den vom Senat
bewilligten Notstandsfonüs nicht zu billigen.  Auch
ein Antrag , die 25 Millionen einer von Hoover zu bestim¬
menden Regierungsstelle zum Zweck der Verteilung zur
Verfügung zu stellen, wurde abgelehnt.
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Maßregelung des Generals Butler
Washington, 30. Jan . In einem Vortrag in Philadelphia

am 19. Januar hatte der amerikanische Generalmajor
Butler  scharfe Angriffe gegen Mussolini  gerichtet
und ihn u. a. „einen der tollen Hunde Europas " genannt.
Auf eine entschiedene Beschwerde des italienischen Bot¬
schafters entschuldigte sich die Regierung in einem Schrei¬
ben an Mussolini. Präsident Hoover ließ Butler sofort
seines Dienstes entheben: er soll vor ein Kriegsgericht ge¬
stellt werden. Butler erklärte, Vanderbilds Sohn habe ihm
gewisse Brutalitäten Mussolinis erzählt und er habe sie für
wahr gehalten.

Vereikelter Ueberfall auf einen chinesischen Dampfer
London. 30. Jan . „Times" meldet aus Schanghai:

Durch dst Aufmerksamkeit chinesischer Wächter ist der chine¬
sische Dampfer . Hsin-Ming " (2000 Tonnen) vor einem
Ueberfall durch Seeräuber bewahrt geblieben. Als das
Schiss am Mittwoch von Schanghai nach Futschau unterwegs
war , nahmen die Soldaten , die seit einem früheren Ueber¬
fall auf das Schiff als Wache an Bond waren , eine Durch¬
suchung der Fahrgäste  vor . Dabei stellte es sich
heraus , daß ein angeblicher Obsthändler in einem Bananen-
korb 125 scharfe Patronen verborgen hatte. In seiner
Kleidung wurden Geiheimlaschen gefunden, die einen Kara¬
biner und einen geladenen Revolver enthielten. Er gestand,
daß er und fünf andere Fahrgäste verabredet hatten , das
Schiff an der Mündung des Bangste in ihr« Gewalt zu
bringen . Vier von den fünf Spießgesellen des ehrsamen
Bananenhändlers wunden ebenfalls verhaftet. Auch sie
hatten geheime Waffentaschen in ihren Kleidern. Die Waf¬
fen selbst hatten sie offenbar rechtzeitig über Bord werfen
können. ^

Württemberg
Stuttgart , 30. Januar.

Verleihung der Rettungsmedaille . Der Staatspräsident
hat dem Hotelbesitzer und Stadtrat Frik  in Friedrichs¬
hasen a. B. die Rettungsmedaille verliehen.

Zur Bahnelekkriflzierung. Wie die „Badische Presse'
hört , fand vor etwa 10 Tagen in Mühlacker eine Be¬
sprechung des badischen Finanzministers und des würt-
tembergischenWirtschaftsministers statt, in der die Gemein¬
samkeit der Interessen in der Frage der Elektrifizierung der
Ost-West-Linie festgestellt und gleichzeitig die einzuschlagen¬
den Wege zur Verwirklichung der Elektrifizierung maß¬
gebend find, um dieses bedeutsame Prosekt zu verwirklichen.

Aufklärung. Bon zuständiger Seite wir- mitgeteilt: Das
Deutsche Bolksblatt vom 30. Januar bringt die Mitteilung,
daß der württembergische Gesandte Dr. Bosler in der
Sitzung des Reichsrats vom 29. Januar ds. Js . den Antrag
gestellt Hobe, ausländische Arbeitskräfte im Jahr 1931 in
Deutschland überhaupt nicht zuzulassen. Diese Mitteilung
entspricht nicht den Tatsachen. Die württembergische Regie¬
rung hat vielmehr im Reichsrat der Vorlage des Reichs»
orbeitsministeriums , die mit Rücksicht auf die hohe Arbeits¬
losigkeit in Deutschland eine Herabsetzung der Höchstzahl der
ausländischen Landarbeiter für 1931 Vorsicht, zugestimmt.

Zwei Rlandatsniederlegungen . Die Reichstagsabgeord¬
neten Ulrich (Heilbronn ) und Dr. Schumacher (Stutt¬
gart ) haben dem Präsidium des Württembergischen Land¬
tags mitgeteilt, daß sie unter Beibehaltung ihrer Reichstags¬
mandate ihre Mandate zum Landtag niederlegen. Als Nach¬
folger der beiden ausscheidenden Abgeordneten werden nun¬
mehr in den Landtag eintreten : Stadttat Schnecken¬
burger,  Hauptlehrer in Stuttgart , und Gewerkschafts¬
beamter Geiger (Heilbronn ). Der Landtag tritt etwa
Mitte Februar zusammen.

Herabsetzung der Fleischbeschaugebühren? In einer
Kleinen Anfrage des Abg. Feuerstein (Soz .) an das
Staatsministerium wird die Herabsetzung der Fleisch¬
beschaugebührenangeregt. Ferner soll die Nachbeschau frisch¬
geschlachteten Viehs wegfallen, wenn das Fleisch nach Unter¬
suchung durch einen beamteten Tierarzt in eine andere Be¬
darfsgemeinde eingeführt wird.

Zubilligung weiterer Mittel aus dem Etat 1931 für Bau¬
zwecke. Infolge vermehrter Herstellung von Straßen wur¬
den neue Wasserhauptleikungs- und Gashauptleitungs¬
bauten notwendig. Im Etat 1930 waren 450 000 bezm-
300 000 Mark hierfür ausgesetzt. Da inzwischen weiter«
Straßen hergestellt werden mußten — eine Folge der Nok-
standsarbeiten — bewilligte der Gemeinderat zum voraus
50 000 bezw. 75 000 Mark auf den Haushaltplan 1931.

Keine Aufhebung des Fahrverbots auf den Höhenstratzen
um Stuttgart . Das Polizeipräsidium wünschte die Auf¬
hebung des Fahrverbots an Samstag -Nachmittagen und
Sonntagen auf den Höhenstraßen Stuttgarts . Der Ge¬
meinderat lehnte mit großer Mehrheit die Aufhebung de»
Fahrverbots ab.

Böblingen, 30. Jan . Fliegerschickfal.  Der in
Warnemünde mit einem Wasserflugzeug tödlich verunglückte
Pilot Dr. King  der Ernst-Heinkel-Flugzeugwerke G. m.
b. H. hat auf hiesigem Flugplatz mehrere Jahre gewirkt
und stand als ein genialer Kunstflieaer und Konstrukteur
weithin in Ansehen.

Reutlingen, 30. Jan . Herabsetzung des Fleisch¬
preises.  Die Freie Fleischer-Innung Reutlingen hat den
Preis für Ochsen- und Rindfleisch von 1.05 auf 1 -st, für
Kalbfleisch von 1.10 auf 1 -st ermäßigt.

Schwerer Unfall.  Nachmittags fuhr ein 18 I . a
Bauarbeiter in der Kugelgasse mit seinem Schlitten aus
einen bei der Baustelle Veil stehenden Personenkraftwagen
aus. Er erlitt einen Schädelbruch und wurde von dem
Besitzer des Kraftwagens in das Bezirkskrankenhaus ver¬
bracht.

Mllmandingen OA. Reutlingen , 30. Jan . Hohe Be¬
lohnung für gefangene Mäuse.  Die schon seit
längerer Zeit betriebene Mäusejagd ist jetzt beendet. Die
großen Wühlmäuse und Maufwürfe wurden schon seil
längerer Zeit mit der Falle gefangen und pro Stück mit
20 Pfg . bezahlt. Es sind bis jetzt 4188 Stück Wühlmäuse
und 72S Maulwürfe gefangen worden, was die Summe
von 982,60 Mark ergab. Die beiden besten Fänger haben
zwischen 1300 und 1400 Stück gefangen. Damit nicht das
gleiche Tier zweimal oorgezeigt werden konnte, mußte unter
Aufsicht des Gemeindepflegers das Schwänzchen abgs-
schnitten werden.

Tübingen , 80. Van. Hohes Alter.  Oberpedell a. D.
Wilhelm Walker  feiert am 31. Januar seinen 88 Ge¬

burtstag . Viele Tübinger Bürger , aber auch sehr viele
Professoren und ehemalige Studenten , die in den Jahren
1886 bis 1912 die hiesige Universität besuchten, werden sich
seiner noch erinnern . In den Feldzügen 1866 und 1870/71
hat er als tapferer Kämpfer für sein Vaterland gestritten.
Im Jahr 1922 übersiedelte er von Tübingen nach Ulm zu
seiner Tochter.

Politischer Ueberfall.  Vor einigen Tagen
wurde bei den Kammer -Lichtspielen ein Tübinger National¬
sozialist, der von Trossingen heimkehrte, von zwei Burschen
angefallen, die angetrunken waren. Die Nachforschungen
sind im Gang.

Großingersheim OA. Besigheim, 30. Jan . Milch-
preissenkung.  Um den Milchverbrauch zu steigern,
hat der Landwirtschaftliche Ortsverein mit den Milchhänd¬
lern die Vereinbarung getroffen, den Milchpreis ab
1. Februar auf 18 Pfg . pro Liter zu senken.

Diberach, 30. Jan . GuterFang.  In einer hiesigen
Wirtschaft konnte ein ganz gefährlicher Bursche sestgenom-
men werden, der seit Monaten das Oberland unsicher machte.
Trotzdem dieser schon wegen Straßenraubs bereits 7^ Jahre
Zuchthaus erhalten hatte , beging er wieder die gleichen
Straftaten . Bis jetzt konnten ihm auch ein Raubüberfoll
und ein Bauernhauseinbruch im hiesigen Oberamtsbezirk
nachgewiesen werben.

Unterwachingen OA. Riedlinqen, 30. Jan . Brand.
Hier brannte die Scheuer mit Stallung des Landwirts
Mathias Mistel, sowie das Wohn- und Oekonomiegebäude
des Joses Reuter ab. Es konnte außer dem Vieh kaum
etwas gerettet werden. Die alarmierte Riedlinger Motor¬
spritze blieb 300 Meter vor unserem Ort im Schnee stecken
und brauchte dann nicht mehr in Tätigkeit zu treten. Es
wird Brandstiftung angenommen

Dom bayerischen Allgäu, 30. Jan . DieGrippe.  In
Kempten tritt , begünstigt durch das ungesunde Wetter der
letzten Zeit , die Grippe sehr stark auf. Angehörige fast r " r
Behörden, vor allem auch die Schüler und Schülerinnen 5sr
Mittelschulen, sind von der Seuche befallen. Groß ist der
Hugang von Patienten beim Kemptener Gebirgsjäger¬
bataillon : hier sind bis zu 12 v. H. der Mannschaften von
der Krankheit erfaßt . Glücklicherweise handelt es sich, von
einigen wenigen Fällen abgesehen, um leichtere Erkran¬
kungen.

Sigmaringen . 30. Jan . Das neue St . Fidelis-
Konvikt gesichert.  Ueber das Neubauprojekt des
St . Fidelishauses berichtet die Hohenzollerische Volkszeitung,
daß in der Sitzung vom 27. Januar die unverzügliche In¬
angriffnahme des Neubaues beschlossen worden ist. Dis
Vorarbeiten des Neubaus sollen so gefördert werden, daß
im Frühjal -- mit der Bauaussühruna begonnen werden
kann.

Uns Stadt und Land
Nagold , den 31. Januar 1931

Der verachtete Feind hat vor dem gefürchteten ost ge¬
wonnenes Spiel.

SmmWMdanlen
Gleich wie im Paradies

Lehk, wie seine, reine Gedanken haben die Kinderlein,
wie sie den Himmel und den Tod ohne alles weitere an-
sehen! Sie sind gleich wie im Paradies ! Luther.

Wo du dich zu mir hältst, so will ich mich zu dir halten.

Kindei vertrauen
Kinderoertrauen : Das gehört wohl zum Schönsten und

Heiligsten, was ein Mensch erleben darf. Da ist ein Kind,
das sieht an Vater und Mutter hinauf als an denen, die
fast spielend das Größte und Schwerste leisten können, was
vor dem Kinde drohend steht. Wo Vater und Mutter sind,
hat darum alle Angst und alle Sorge ihre Macht über das
Kind verloren, und wäre es im finstersten Walde oder im
ärgsten Unwetter.

Und wieder ist's Kindervertrauen , wenn die Schüler euren
geliebten Lehrer verehren und seinem Wissen und Können
schier Unmögliches Zutrauen, oder wenn eine Braut an
ihren Verlobten, ein Freund an den älteren, begeistert ge¬
liebten Freund denkt, dankbar für alles, was der ist und
redet und tut.

Er aber, dem es zuteil wird, kann bei aller Freude nur
mit stiller Wehmut solches Vertrauen entgegennehmen. Er
muß mit Bangen dem Augenblick enlgegensehen, wo er selbst
dieses Vertrauen durch ein verkehrtes Wort , eine verfehlte
Tat , eine schmerzliche Schwäche oder sonst etwas enttäuschen
wird : wo des Vertrauenden Augen Heller und schärfer wer¬
den und schmerzlich inne werden: Dem ich vertraute , der ist
so ganz anders , als ich geglaubt!

Und doch: Ist dieses Kinderverttauen nicht gerade dann
am wertvollsten, wenn es in klarer, beschämender Erkennt¬
nis des eigenen Unwerts hingenommen wird? Gerade s o
mag es empfangen und erlebt werden als eine Offenbarung
des göttlichen Vertrauens , das alles hofft und alles
duldet, weil es getragen ist von der vergebenden Liebe, dis
keinen Menschen — und mag er noch so viel Ursache dazu
geben — ausgibt, die das „zerstoßene Rohr nicht zertritt
und den glimmenden Docht nicht auslöscht", sondern immer
neu auf das Gute wartet , das werden soll in jedem Men¬
schen! So erlebt, wird das empfangene Kinderverttauen
ganz von selbst zur dringenden Verpflichtung werden, auch
dem andern , selbst wenn er's weniger wert wäre, Vertrauen
entgegen zu bringen ! Und wird weiter das Bemühen aus-
lösen, des empfangenen Vertrauens selbst nach bestem Ver¬
mögen würdig zu bleiben! O. 8cir.

»

Zum Tode des Sägewerksbefitzers Sr . Rerrtschler
Wiederum hat einer seine Wanderung auf dieser Welt

beendet und ist zu Gott eingegangen: Sägewerksbesitzer
Fr . Rerrtschler . Sein Name hatte einen guten Klang in seiner
Heimat und nun, wo dieser Name von der Seite der Lebenden
auf die Seite der Toten umgeschrieben wird, soll er nicht in
Vergessenheit geraten, sondern mit dem Namen Nagold und
mit den Herzen seiner Einwohner eng verbunden bleiben. Der
Verstorbene übernahm s. Zt . das Sägewerk seines Vaters und
führte es als tüchtiger Fach- und Geschäftsmannwährend seines

langen Lebens. Hierdurch und durch seine ganze Art erwarb
er sich die Achtung und das Vertrauen seiner Mitbürger, die
ihn auch für viele Jahre in den Gemeinderat und den Kirchen-
gemeinderal beriefen. Auch als Angehöriger des Verwaltungs-
rates der Zellerstiftung bekundete er sein warmes Znteresse und
seine treue Mitarbeit an der Gemeinde. In de» letzten Jahren
litt sein Gemüt schwer unter den Sorgen und der Not der
Zeit, die ihn traurig machten und oft gar sehr b-drückten. Vor
2 Jahren durfte er noch das Fest der goldenen Hochzeit begehen.
Als man Fr . Rentschler gestern unter starker Anteilnahme der
Bevölkerung von nah und fern zu Gra '̂ e trug, sprach Dekan
Otto  über die Losung des Tages Jesaja 27, 5 „Er wird mick
erhalten bei meiner Kraft' und der Ver. Lieder- und Sänger¬
kranz umrahmte die Fei r mit erhebenden Chören.

Der Zsenheimer Altar im Lichbildervortrag
Wir verweisen nochmals auf den heute Abend 8 Uhr

im Festsaal des Seminars stattfindenden Lichtbildervor-
trag . W . Rudolph  i -Ludwigsburg , spricht über den
Jsenheimer Altar des Matthias Erünewald , eine Mei¬
sterwerk deutscher Kunst, eine Offenbarung deutschen
Christentums und ein Mahnung an die Welt . (Näheres
gestriges Inserat ) .

Generalversammlung
des Militär - und Beieranen -Bereins

Auch an dieser Stelle möchten wir nochmals auf die
morgen nachmittag stattfindende Generalversammlung des
Militär - und Veteranen -Vereins Hinweisen. Der offiziel¬
len Tagung des Vereins schließt sich ein Vortrag von
Herrn Schulrat Knödler  über „Versailles 1871 und
1919" an . Näheres ist aus dem heutigen Anzeigenteil zu
ersehen.

Unsere „Feierstunden ".
Der Wintersport ist seit der Nachkriegszeit bei uns in

vollem Maße zum Volkssport geworden und mit ihm hat
sich die Erkenntnis durchgesetzt, daß die weiße Jahreszeit
gleich den übrigen ihre Schönheiten hat . Oder wer wollte
nicht entzückt sein, wenn man einen Anblick genießen darf,
wie er im Titelblatt unserer Feierstunden festgehalten ist.
Auch moderner Reklame spricht die Beilage das Wort.
Die Aufnahme von der Reichsgriindungsfeier läßt uns
unseren ehrwürdigen Reichspräsidenten sehen, wie er die
Front der Fahnenkompagnie abschreitet. J,n übrigen fin¬
den unsere Leser : Vom Bau der Eroßglocknecstraße,
Schlittenrennen in Garmisch-Partenkirchen . Bau eines
Riesendocks in Bremerhaven . Im Kampf mit der Straßen¬
enge und die vielseitige Humor - und Rätselecke.

„Aus dem Schwarzwald ".
Mit der Nummer 1 von 1931 der Blätter des Wiirtt.

Schwarzwaldvereins hat die moderne Sachlichkeit ihren
Einzug in die Zeitschrift — glücklicherweisenur äußerlich -
gehalten und das angeblich „Altmodische" wurde in die
Verbannung geschickt, d. h. der Titelkopf und die einzelnen
Kopfleisten sind andere geworden . Aus dem textlichen In¬
halt wäre vor allem vorzuheben : Sulz zu Römerzeiten,
Eine „Senderanlage " vor 230 Jahren und was uns an
vieles in unserer engsten Heimat erinnert „Freudenstäd¬
ter Bräuche". Reich ist auch diese Ausgabe wieder mit
Bildern ausgeschmückt.

Unsere Beilage enthält:
Politische Wochenschau
Zeitung Reklame
Radio-Balladen
Kleine sächsische Geschichten
Nagold als Schwarzwaldstadt
Im Schneesturm, Skizze
Die vom Rauhen Grund, Roman

Ebhausen . 30. Jan . Arztvortrag . Aus Veranlassung
des evangelischen Volksbundes hielt unser Ortsarzt Dok¬
tor Sigel  am vergangenen Sonntag im Gemeindehaus
einen überaus gut besuchten Vortrag über „Der Arzt und
seine Patienten in heutiger Zeit ". Der geschätzte Redner
wies zunächst auf die leidige Tatsache hin , daß der heutige
Arzt durch die Fülle von Schreibarbeit und Gutachten,
wie sie das Kassenwesen mit sich bringt , über Gebühr in
seiner eigentlichen Berufsarbeit gehemmt sei. Sodann
führte er aus , wie wichtig es sei, daß der Patient mit of¬
fenem Vertrauen begegne. Wohl seien der ärztlichen Kunst
bestimmte Grenzen gezogen, und gerade die größten Män¬
ner der Wissenschaft anerkennen sie in aller Demut . Diese
Grenzen seien auch nötig , denn das Leiden habe seinen
tiefen Sinn im Leben und berge einen Segen in sich, der
gehoben sein wolle. Aber es sei auch Tatsache, daß es der
ärztlichen Wissenschaft in den letzten Jahrzehnten gelun¬
gen sei. das Durchschnittsalter des heutigen Menschen ganz
bedeutend zu erhöhen . Diese Schulmedizin nehme gerne
auch an und gliedere sich ein, was etwa Laien an Heilmit¬
teln gefunden haben , z. B . den Priesnitzschen Umschlag,
der von einem Schäfer dieses Mannes stamme. Aber nie¬
mals können wissenschaftlich ausgebildete Aerzte entbehrt
werden , auch müsse gewarnt werden vor jenen oft ange¬
priesenen Mitteln , die für alle und jede Krankheit gut
sein sollen, während doch ein und dieselben Leiden die ver¬
schiedensten Ursachen haben könne und bei der Verschieden¬
heit der menschlichenKonstitution auch ganz verschiedene
Maßnahmen erfordere . Auch müsse bei der bedeutsamen
Wechselwirkung von Seele und Leib bei dem Heilungspro¬
zeß immer der ganze Mensch im Auge behalten werden.
Ueberaus eindrucksvoll war , was über die sinnreiche Be¬
schaffenheit des menschlichen Körpers gesagt wurde . Die
Hörer durften dabei gleichsam in die wunderbare Schöp¬
ferwerkstatt Gottes einen Blick tun , der sie mit andächti¬
gem und ehrfurchtsvollem Staunen erfüllte . Es war ge¬
wiß allen Anwesenden aus dem Herzen gesprochen, wenn
der stellvertretende Vorsitzende des Volksbundes dem ver¬
ehrten Redner für die wertvollen Ausführungen seinen
herzlichen Dank sagte.

Walddorf . 3l . Jan . Generalversammlung . Letzten Diens¬
te« abend hielt der hiesige Biehverstcherungsverein feine
jährliche Generalversammlung ab Als erster Punkt wurde der
Rechenschaftsbericht vom abgelaufenen Jahr vorgetragen, welcher
bei den Mitgliedern sehr befriedigte. Sodann mußten Wahlen
vorgenommen werden, da 2 Ausschußmitglieder altershalber
australen : Michael Kirn,  Schriftführer und Kassier, sowie
Fritz Bühler,  Schmied und Fleischbeschauer. Neugewahlt
wurden Gottlieb Kirn,  neuer Fleischbeschauer, als Schriftführer
und Kassier, und Jakob Bitz er, Schreinermeister. Den aus¬
scheidenden Mitgliedern wird für ihre treue Pflichterfüllung und
guten Ratschläge auch auf diesem Wege gedankt. Der Verein
wird ihnen ein dankbares Andenken bewahren.
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25jährrges Jubiläum der Eiiuwasser-Versorgungsgruppe.
Gündringen, 30. Jan.

Am vergangenen Donnerstag feierte die Gäuwasser-
Versorgungsgruppe , umfassend die Oberämter Horb, Na¬
gold, Herrenberg und Rottenburg , ihr 25jähriges Beste¬
hen in unserem Eündringen . Erschienen waren Prä¬
sident Michel u. Oberbaurat Groß  aus Stuttgart , die
Oberamtsvorstände von Horb und Nagold , Vauwerkmei-
ster Kau pp und Elektrizitätswerksbesitzer Wohl-
b a l d, Nagold , sämtliche Vertreter der angeschlossenen

Gemeinden , sowie sämtliche Gemeinde-Vertreter von
Eündringen . Den Reigen der Festesakte eröffnete die
hiesige Musikkapelle mit einem Choral . Hierauf begrüßte
unser Hochw. Herr Pfarrer Zimmermann  zunächst
den H. Präsidenten in schönen passenden Worten des
Dankes , auch im Namen unsrer Gemeinde. Oberlehrer
DußIing  trug mit der Schuljugend wohlgewählte Lied¬
chen vor . Herzlich dankte der Präsident für den schönen
Empfang mit der Versicherung, Eündringen mit diesem
schönen Werk nicht zu vergessen. Sodann war gemeinsamer
Marsch vom Rathaus Eündringen in die Pumpstation.
Dieselbe war äußerlich schön und schlicht geziert . Nach Be¬
grüßung durch den Vorstand , Bürgermeister Schleyer-
Bondorf , wurde von allen Anwesenden besonderes Lob
gespendet. Ein gemeinsames Frühstück wurde im „Moh¬
ren" eingenommen. Nur zu bald wurde diese Feier in
Eündringen abgeschlossen, um noch einer in Ergenzingen
vorbereiteten Schlußfeier anzuwohnen . Mit sechs dichtbe¬
setzten Autos verließen uns die Festteilnehmer . Beson¬
deres Lob und angebrachte Ehre soll nachträglich gespen¬
det werden dem Gruppenvorst . Schlnyer  für seine 23-
jähr . gewissenhaften und sachlichen Arbeiten sowi.e dem
Maschinenmeister Bayer  für 25jähr . treue Dienstzeit.
So verlief die Jubiläumsfeier in schlichter und gemütli¬
cher Weise, woran sich noch viele hiesige Enwohner einge¬
funden hatten.

Eündringen , 29. Jan . Aus dem Gemeinderat . Bei der
vorige Woche stattgehabten Verpachtung unserer Schaf¬
weide wurde die Weide Schafhalter Schill Nagold , um
330 RM . zuerkannt . Der vorjährige Pacht ging über 800
Reichsmark. — Durch Beschluß des Eemeinderats wird die
bisherige Zahl der Eemeinderats -Mitglieder (12) belas¬
sen. '

Pfalzgrafenweiler , 3 !. Jan . Todesfall . Noch einer
Operation starb Mittwoch obend der in weiten Kreisen be¬
kannte, allzeit hilfsbereite Tierheilkundee Christian Diel  erle,
hier, im 52. Lebensjahr. Ter Verstorbene, der in landwirt¬
schaftlichen Kreisen sehr geschätzt war und der seine Praxis
nicht nur im Bezirk Frsudenstadt, sondern auch im Bezirk Nagold
und bis zum Calwer Wald ausübte, war schon längere Zeit
leidend- eine Operation vermochte den beliebten und allseitig
geschätzten Mann nicht mehr zu retten. Seine Beerdigung findet
heute nachmittag 1.30 Uhr statt.

Dornstetten, 3l . Jan . Die 9. Geflügel- und Kanin¬
chenausstellung hat nun bereits seinen Anfang genommen. Es
kommen zu den in großer Zahl genannten Geflügel- und Ka¬
ninchen die so viel gepriesenen Nerze in einem besonders hiezu
angefertigten Ausstellungskäfig zur Schau . Auch Fuchs und
Iltis werden die Ausstellung bereichern. Auf versch. Plätzen
sieht man auch die Futter - und Streumittel , Fallennester, Brut¬
apparate, großartige Pelzausstellung usw.

Wildbad, 30. Jan . Zur Hebung der Arbeitslofennot.
Um den Erwerbslosen Arbeit zu schaffen, sollen hier Spanflecht-
arbeiten iingeführt werden, wozu ein Kurs eingerichtet wird.
Raum , Beleuchtung usw. übernimmt die Stadtgemeinde. Außer¬
dem wird eine Suppenküche eingerichtet werden; die Sammlung
von Kleidung und Wäsche, ist vorgesehen, die die Frauen vom
Nat . Frauendienst übernehmen. Bezüglich der Wärmestube
wurde im Gemeinderat ein schlechter Besuch festgestellt.

Cetzte Na«
Verhaftung des Neichstagsabgeordneten

Münchmeyer
Duisburg , 31. Jan . Eine hier abgehaltene nationalsozia¬

listische Versammlung, in der der Reichslagsabgeordnete Pastor
a . D. Münchmeyer über das Thema „Wer hat uns verraten ?"
sprach, nahm dadurch ein vorzeitiges Ende, daß der Redner
von der Polizei verhaftet wurde. Die Verhaftung erfolgte, weil
Münchmeyer die Versammlung aufforderte, sich die Polizeibe-
amten zu merken, die im Sinne des heutigen Systems beson¬
ders eifrig ihre Pflicht tun.

Reichstagsabgeordneter Münchmeyer
wieder freigelaffen

Duisburg , 31. Jan . Wie in später Nachtstunde von der
Polizei mitgeteilt wird, ist ReichslagsabgeordneterMünchmeyer
nach vorübergehender Zwangsgestellung wieder auf freien Fuß
gesetzt worden. Bei seiner Abreise von Duisburg hatten sich
auf dem Bahnhofvorplatz 4 - 500 Nationalsozialisten angesam¬
melt, von denen vier wegen Beleidigung und Bedrohung der
Polizeibeamten vorläufig sestgenommen wurden. Zu weiteren
Zwischenfällen ist es auch nach der Abreise des Abg. Münch¬
meyer nicht gekommen. _
Der deutsche Flieger Günther Plüfchörv uud sein
M Mechaniker tödlich abgestürzt W? MW

Santiago de Chile,̂ 31 . Jan . Der^ehemalige" deutsche
KriegsfliegerKapitän Günther Plüschow , der „Flieger von
Tsingtau", und sein Mechaniker haben in der Nähe von Natales
bei einem Flugzeugunglück den Tod gefunden. Das Flugzeug
erlitt in der Luft Havarie und stürzte ab. Die beiden Flieger
waren auf einer Forschungsreise im bisher unerforschten argen¬
tinisch-chilenischen Grenzgebiet begriffen.

« M *

Das Schicksal der Grönlanderpedition Dr. Krügers
Von der im Herbst 1929 unter Führung von Dr. Krü¬

ge  r - Darmstadt und dem Dänen Axel Bjerre  abgereisten
Expedition nach Nordgrönland ist jetzt ein am Silvester¬
abend von Bjerre an seine Verwandten in Kopenhagen ge-
schriebener Brief eingetroffen. Wie „Verlingske Tidende"
schreibt, befürchtet man jetzt, daß Dr. Krüger und Bjerre
iinden Eisfeldern umgekommen  sind . Die bei.
den andern der Expedition angehörenden wissenschaftlichen
Teilnehmer sind bereits zu einem früheren Zeitpunkt nach
Deutschland zurückgekohrt. Von kanadischer Seite wurde
eine Rerhe ergebnisloser Nachforschungen angestellt. Krüger
und Bjerre haben jedoch gründliche Kenntnisse über arktische
Reise-Verhältnisse und man ist in Kreisen der dänischen Re¬
gierung der Ansicht, daß beide überwintern können, wo sie
sich auch befinden mögen.
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Piscator verhaftet. Gegen den kommunistischen Theater¬
unternehmer Piscator (Fischl) in Berlin schwebt seit eint-
ger Zeit ein Prozeß wegen geschuldeter Vergnügungssteuern
in Höhe von 20 000 Mark . Zum Gerichtstermin, an dem
Piscator den Ofsenbarungseid leisten sollte, erschien er nicht.
Auf Antrag des Gerichtsvollzieheramts wurde er nun durch
Verfügung des Amtsgerichts Cbarlottenburg am Freitag
verhaftet.

Verschwendung öffentlicher Mittel . Für den Umbau des
Gesellschaftshauses im Palmengarten in Frankfurt a. M.
waren von der Stadtverordnetenversammlung nach dem
Voranschlag 444 000 Mark bewilligt worden. Die Baukosten
haben aber bis jetzt 872 000 Mark verschlungen, der Bau
ist aber noch nicht fertig. Die Stadtverordneten verurteilten
in ihrer letzten Sitzung scharf den sinnlosen Luxus, der in
Frankfurt um sich greift.

Ein Schächtgefeh in Braunfchweig. Im braunschweigi¬
schen Landtag wurde ein Antrag eingebracht, wonach das
Schlachten von Tieren ohne vorherige Betäubung verboten
werden soll. Die Kurbetriebsgesellfchaftvon Bad Harzburg
hat deshalb an den Landtag eine Eingabe gerichtet, Bad
Harzburg würde durch ein gesetzliches Schächtverbot schwer
geschädigt, da es von zahlreichen jüdischen Gästen des In-
und Auslandes besucht werde.

Siegfried Wagners „unbekannter" Sohn. Am 8. Aug.
vorigen Jahrs schrieb der 20 Jahre alte Arbeiter Joseph
Hermkes  aus Mülheim an der Ruhr an die Witwe Sieg¬
fried Wagners in Bayreuth einen Brief, in dem er ihr mit¬
teilte, er sei ein unehelicher Sohn ihres verstorbenen Man¬
nes. Dieser habe ihm am 20. Mai 1927 bei einem Besuch
in Mülheim in Gegenwart zweier Rechtsanwälte eine An¬
erkenntnis ausgefertigt , in dem er ihn als rechtmäßigen
Sohn anerkenne und ihm sämtliche Rechte eines gesetzmäßi¬
gen Erben einräume . Weiter schrieb Hermkes der Frau
Wagner , der bisher gute und ehrliche Name könne geschont
werden, wenn sie ein Schweigegeld  von 20000 Mark
sende. Tue sie das nicht, dann werde er einen Kampf bis
aufs Messer führen und die ganze Welt in Erstaunen setzen.
Frau Wagner übergab den Erpresserbrief der Polizei, die
postlagernd eine fingierte Antwort nach Mülheim schickte,
und als die Schwester des Hermkes die Sendung cbholen
wollte, wurde sie festgenommen. Vor dem Mülheimer
Schöffengericht erklärte der Angeklagte, er habe so etwas
einmal in Büchern gelesen, und da sei er auf den Gedanken
gekommen, auf billige Weise Geld zu verdienen. Das Ge¬
richt verurteilte ihn wegen versuchter Erpressung zu einem
Monat Gefängnis.

Handel und Verkehr
Die öffentlichen Lebensversicherungsanstalten im Jahre 1930.

Die immer schwieriger sich gestaltende wirtschaftliche Lage
und die damit verbundene Kapitalnot und Arbeitslosigkeit hat
auch auf die Entwicklung des Lebens -Versicherungsgeschäfts im
Jahre 1930 eingewirkt . Der Antragszugang an Kapitalversi¬
cherungen hat sich daher etwas verlangsamt . Auf die bestehen¬
den Versicherungen hat die wirtschatfliche Lage sich insofern
ausgewirkt , als Herabsetzungen der Versicherungssummen in
stärkerem Maße , als bisher , gewünscht wurden . Ferner haben
auch die Darlehen auf Versicherungsscheine an Umfang zuge¬
nommen . Der Verfall an Versicherungen hat sich in mäßigen
Grenzen gehalten . Der Antragszugang in der Unfall -, Haft¬
pflicht- und Autokasko-Versicherung belief sich auf rund 4^-
Millionen Mark Jahresprämie . Das mit der Privatversicher¬
ung abgeschlossene Wettbewerbsabkommen hat auch im ver¬
gangenen Jahre nicht alle Erwartungen erfüllt ; im Gegenteil,
es haben sich mancherlei grundsätzliche Einstellungen , die mit
der Wirtschaftsform der Vertragsparteien verknüpft und von
ihr unzertrennlich sind, schärfer herausgearbeitet . Zudem ist be¬
sonders von den Verbänden der Außenorgane der privaten
Versicherungsgesellschaften, die diesem Abkommen nicht beige¬
treten sind, der Kampf gegen das öffentliche Versicherungswe¬
sen unter Nichtachtung des Abkommens fortgesetzt worden ; ja
diese Verbände proklamieren es geradezu als ihr Ziel , die Pri¬
vatversicherungsgesellschaften zur Ausgabe des Burgfriedens zu
veranlassen . Um diesem unhaltbaren Zustande ein Ende zu
machen, sind auf Anregung der öffentlichen Versicherungsan¬
stalten unter Vermittlung des Reichswirtschaftsministeriums
erneute Verhandlungen mit dem Ergebnis gepflogen worden,
daß eine aus Vertretern beider Parteien bestehende Kommis¬
sion die Ueberbrückung der vorhadenen Gegensätze versuchen
soll. Die gemeinnützige Tätigkeit der öffentlichen Lebensver¬
sicherungsanstalten spiegelt sich auch im abgelaufenen Jahre in
der Anlagepolitik wieder . Getreu ihrem Gründungsgedanken
haben die öffentlichen Lebensversicherungsanstalten die durch
die Beitragszahlung der Versicherten angesammelten Kapita¬
lien grundsätzlich in den Gebietsteilen und zum Nutzen der
Personenkreise wieder angelegt , in oder von denen sie in Form
von Versicherungsprämien aufgebracht worden sind. Sie haben
bei der immer mehr zunehmenden Kreditnot des kleinen Man¬
nes ganz besonders zur Stärkung dieser Wirtschaftskreise in den
einzelnen Landesteilen beigetragen , wie selbst von großen pri-
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vatwirtschaftlichen Organisationen rühmend anerkannt worden
ist. Die öffentlichen Lebensversicherungen kennen bei der Bege¬
bung von Hypotheken praktisch keine Grenze nach unten . Von
dem gesamten Hypothekenbestand lauten 69 v. H. Hypotheken
auf Beträge bis 10 009 ^ t ; nur 0,20 v. H. entfallen auf Hypo¬
theken über 109 909 Mt . Auf das flache Land und die Klein¬
städte bis 5000 Einwohner entfallen 75 v. H. aller ausgegebe¬
nen Hypotheken, die Städte über 190 009 Einwohner sind nur
mit 12 v. H. beteiligt.

Verlängerung des Vermahlungszwanges für Inlandsweizen.
Unter Ablehnung aller anderen Anträge wurden vom volkswirt¬
schaftlichen Ausschuß des Reichstags die vorgesehenen Vermah¬
lungszwangsquoten genehmigt, d. h. in den Monaten Februar und
März sind 75 Prozent , in den Monaten April und Mai je 6S
Prozent und in den Monaten Juni und Juli je SO Prozent Jn-
landsweizen zu vermahlen.

Im rNolkerelgenossenschasiswelenist seil lleberwindung oer
Inflationszeit eine anhaltende Aufwärtsbewegung zu verzeichnen.
Am 1. Januar 1931 bestanden insgesamt 4747 Molkereigenossen¬
schaften gegenüber 3599 vom 1. Januar 1925. Den 1460 Neu«
gründungen stehen nur 312 Auflösungen gegenüber.

Brennholznol in Rußland. Während die russische Regierung
riesige Holzmengen im Ausland zu Schleuderpreisen auf den Markt
wirft, friert man in Rußland bei 32 Grad Kälte, weil starker
Mangel an Brennholz besteht. Weiteres Holz wird in Moskau nur
noch abgegeben, wenn beglaubigt nachgewiesen wird, daß in einer
Wohnung sich Kinder oder Kranke befinden- Uebertretungsn wer¬
den streng bestraft. Ab 1. April dürfen überhaupt in Moskau kein«
Wohnungen mehr geheizt werden. Erkältungs- und andere Krank¬
heiten haben außerordentlich stark zugenommen. Der Holzmangel
ist auf die unzulänglichen Transportverhältnisse zurückzusühren.
Es fehlen einige tausend Eisenbahnwagen und mehrere hundert
Lokomotiven, um den Bedarf an Holz, Kohlen und Erdöl heran¬
zuführen.

Einigung bei der I . P . Bemberg AG. Die Verhandlungen
zwischen der Verwaltung der I . P . Bemberg AG. Wuppertal-Ober¬
barmen und der Vertretung der Belegschaft führten zu einer Ver¬
ständigung über ein neues Betriebsabkommen, auf Grund dessen di«
Wiederaufnahme des Betriebs am 2. Februar erfolgen soll.

5-Tage-Woche in der Zigaretlenindustrie. In der deutschen
Zigarettenindustrie wird nach Vereinbarung von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern wegen verminderten Absatzes ab 1. März die
5-Tage-Woche eingefiihrt. Für die 42^ Arbeitsstunden wird
jedoch der Lohn für 45 Stunden ausbezahlt.

Ausschaltung von Karlsruhe vom Luftverkehr. Wie verlautet,
soll die Flugzeuglinie Paris —Stuttgart —München die Zwischen¬
landung künftig nicht mehr in Karlsruhe , sondern in Mann¬
heim  vornehmen. Die Stadt Karlsruhe und die badische Regierung
haben bei den Berliner Stellen vergebens Einspruch erhoben.

Märkte
Schweinepreise. Aulendorf: Milchschweine 12.50—15. — Lreg-

lingen: Milchschweine 15—25, — Gaildorf : Milchschweine 15—21
Pferdemarkk Viberach. Austrieb: 41 Pferde. Preise: 500 bk

1080 -1t f. d. Stück.
Frachtpreise. Winnenden: Weizen 13.60—14. Haber 7.40 bis

7.80, Dinkel 9,80, Roggen 10,

Sendefolge der Skulloarler Rundfunk AG.
Samstag , 31. Januar:

0.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.15: Wctterbe : -,<>t.
13.0«: Schallplattenkonzert . 11.00: Nachrichtendienst . 11.45: Wirb n ch.
richten der Reichspostreklame . 12.15: Wetterbericht . 12.20: Schallplatte, :-
konzert . 13.30: Wetter - und Schneebericht, Nachrichtendienst , Bericht übe«
die Beschaffenheit der Schwarzwaldstraßen , Schallplattenkonzert . I5.Al
Stunde der Jugend . 10.30: Operettenkonzert . 18.00: Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Nachrichtendienst . 18.15: Bortrag : Ms Vorfragen beim Bau ein»»
Eigenheims . 18.50: Spanischer Sprachunterricht . 1S.15: Zeitangabe . 1S.L0:
Unterhaltungskonzert . 20.15: Viktoria und ihr Husar , Operette . 22.00:
Nachrichtendienst , Wetterbericht . 22.20: Bunter Abend.

Sonntag , 1. Februar»
7.00: -s arger Hafenkonzert . 8.15: Morgengymnastik . 10.00» Evans «»

Itsche Mor ^, useier . 10.45: Feierstunde de« deutschen Frcibenkerverband «.
11.30: Elsäffische Komponistenstunde Heinrich Meyer . 12.30: Das badisch«
Bolk im Lied. 13.00: Keines Kapitel der Zeit . 13.15: Schallplattenkonzert.
14.00: Hugo Wolf-Lieder. 14.30: Stefan George, Rezitation von Marga
Muff -Stenz , Zürich. 15.00: Stunde der Jugend . 10.00: Konzert . 18.00:
Musik für Streichtrio op. 40 (Karl Haffe). 18.40: Dr . Fritz Lorsing liest sein«
Novelle „Die Anklage ". 1S.10: Heitere Lieder. 19.30: Sportbericht . 19.45:
Kleine Stücke für Violoncello . 20.15: Don Tempelhof bis Hollywood. 21.15:
Populäres Konzert . 22.30: Nachrichtendienst . Sportbericht . 22.55: Tanzmusik.

Montag , 2. Februar:
0.15: Zeitangabe , Wetterbericht . Morgengymnastik . 7.IS: Wetterbericht.

10.00: Schallplattenkonzert . 11M : Nachrichtendienst . 11.45: Werbenachrichten
der Deutschen Reichspostreklainr . 12.15: Wetterbericht . 12.20: Schallplatten,
konzert. 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.00: Schallplattenkonzert . 13.80: Wet¬
terbericht , Nachrichtendienst , Bericht über die Beschaffenheit der Schwarzwald-
ftraßen , Schallplattenkonzert . 15.45: Briefmarkenstunde . 10.00: Blumen¬
stunde . 10.30: Konzert . 18.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschafts-
Nachrichten. 18.15: Vortrag : Kind und Natur in Vorzeit und Gegenwart.
18.45: Bortrag : Opernfilm und Filmoper . 19.10: Zeitangabe . 19.15: Eng¬
lischer Sprachunterricht . 19,45: Aus Karl Hauptmanns Briefen und Tage¬
büchern, 20,05: Populäres Konzert . 22,00: Der Oustric -Skandal . 22.40:
Nachrichtendienst , Wetterbericht . 23.10: Tanzmusik.

Erstorbene: Christ. Dieterle, Tierheilkundiger, 52 I ., Pfal z-
grafenweiler / Maria Miller, geb. Walter, 39 I .,
Herrenberg / Maria Krespach, Wwe., geb. Brenner,
73 I , Eutingen.
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Eingesandt
Die Redaktion übernimmt für Einsendungen unter dieser

Rubrik nur die preßgesetzliche Verantwortung.

Was ist paradox? — Wenn einer eine Fahrkarte in der
Tasche hat und zu Fuß geht.

Der Reisende, der von Richtung Moltkestraße her den
Zug Altensteig -Nagold auf dem Bahnhof Nagold -Stadt
fahrplanmäßig zu benützen sucht, kann leicht sehr enttäuscht
werden . Schon einige Minu .en vor der im Fahrplan vor¬
gesehenen Zeit ist das Zügle eingefahren und versperrt
durch eine Reihe von Anhängewagen seinem Fahrgast den
Zugang , der nun Müh und Not hat , mit der Fahrkarte
in der Tasche im Eiltempo seinen Anschlußzug auf dem
Hauptbahnhof zu erreichen.

Es sollte möglich sein, besonders wenn der Zug zu früh
eingefahren ist, einen Personenwagen so aufzustellen , daß
auch von der Rückseite her eingestiegen werden kann.

Sportvorschau
Fußball.

Der Verein für Rasenspiele Heilbronn schickt zu einem Freund
schaftsspiel gegen unsere I. S . B . N .-Mannschaft am morgigen Sonn
tag seine Bezirks -Liga -Reserven . Es ist schon lange der Wunsch
der S . V.N.-ler. eine Elf dieses Vereins einmal zu verpflichten, denn

es bestehen deshalb Beziehungen z» dem B. s R ., weil der Mitbe¬
gründer des Sportvereins (früher F C. Nagold ) Otto Müller , s. Zt.
Stadtpflegebuchhalter hier, aus diesem Verein bervorgcgangen ist.
Er hat die Farben des B f.R. viele Jahre als Verteidiger erfolg
reich vertreten; er mitverhalf den Aufstieg seiner Manns baft von
der A-Klasse bis zur Bez. Liga. Noch heute ist M . altiv tätig , er
ist nebenberuflich Sportlehrer des A-Klassen-Vereins für Bewegungs¬
spiele Heilbronn, der jetzt zur Kreisliga aufsleigen wird. Die morgige
Gästemannschaft ist eine der spielstarksten Reserven des Bezirks,
gegen welche unsere heimische Elf einen schweren Stand haben wird.
Sollte unsere Mannschaft auch keinen Sieg erringen, so hoffen wir
doch, daß sie bei restloser Hingabe und mit Einsatz ihres ganzen
Könnens ehrenvoll abschneidet. Zum Besuch des Spiels ladet der
S . B. N. herzlih ein. Spielbeginn 2 Uhr. — Die S . V .N Jugend
hat zum letzten Gruppenverbandsspiel in Altcnsteig anzutreten, sie
wird hoffentlich Sieg , Punkte und damit Meisterschaft heimbringen.

*

Wintersport
Mnierportsonderzüge . Am Sonntag , 1. Februar , verkehren bei

guten Schneeoerhältniffen folgende Sonderzüge : 1. Ab Stuttgart-
Hbf, 8.10 Uhr nach Schönmünzach,  Freudenstadt an 7.38,
Schönmünzach an 8.48, zurück: Schönmünzach ab 17.11, Freuden-
staot ab 18.35, Stuttgart -Hbf. an 20.43 Uhr. 2. Ab Stuttgart-
-Hbf. 6.32 Uhr nach Oberlenningen,  dort an 8.25 Uhr. (An¬
schluß von Leonberg ab 5.35, Ludwigsburg ab 5.46 Uhr). Zurück:
Oberlenningen ab 17.25 und 18.36, Stuttgart an 18.56 und 20.04
Uhr. 3. Ab Stuttgart 6.45 Uhr nach Weiß enstein,  dort an
8.54; zurück: Weißenstein ab 18.00, Stuttgart an 19.45 Uhr.

SchwäbischerJugendschilag. Am Samstag und Sonntag findet
voraussichtlich endgültig in Schönmünzach der Schwöb. Jugend-
bchitag, nachdem er zweimal wegen ungünstiger Witterungsver-
HÄtnisse abgesagt worden ist, statt. Die Schneeverhältnifse sinb
außerordentlich günstig. Schneehöhe im Tal 26 Zentimeter, au,'
der Höhe bis zu 1.30 Meter.

Schopfloch bei Freudenstadt , den 30. Jan . 1931. (Kurhaus
Schübel ). Vorm . 8 Uhr : Temperatur 1 Grad Kälte . Schnee¬
höhe 40 Zentimeter . Schneebeschaffenheit : Pulver . Wetter:
klar . Schibahn sehr gut.

Weller
Infolge Tiefdrucks im Norden ist für Sonntag und Montag

immer noch unbeständiges, auch zu zeitweiligen Niederschlägen ge»
neigtes Wetetr zu erwarten.
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Sonntag 2 Uhr
S .B .N. I —

BfR . Heilbronn
Bez. L̂iga - Reserven

Jugd .Abfahrt I2UH>
nach Altensteig

Heute 8 Uhr
Gambrinus

Spieleroersammlg.

Nagold.
Ein noch sehr gut er¬
haltenes 284

WMW
verkauft

Sattlermeister Braun.

Stadtgemeinde Nagold.

BtUch-sid
Wz -Verlass.

Am Samstag , den
7. Febr. 1931, kommen aus Distrikt Härle, Abr. Hin¬
terer Härleshang zum Verkauf: 285
Nadelholz , Beigholz : 110 Rm Prügel und

Anbruch; 1 Rm sorchene Roller 2 '/. Meter
lang (Gartenpfosten).

Nadelholz , Drennreifig : 18 Flüchenlose, ge¬
schätzt zu 1500 Wellen.

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags V-2 Uhr
auf der Höhe der alten Rohrdorfer Steige beim Min¬
dersbacher Wegzeiger. Verkauf 3 Uhr im Gasthaus
z. „Schiff" in Nagold.

Stadt . Forstverwaltung.

-SN

von
k . V Lslsvr , LuckkunälunZ

Nagold , 3l . Januar 193l

Todes -Anzeige
All unseren Freunden und Bekann¬

ten die schmerzliche Nachricht, daß unser
lieber Freund

Wilhelm Dötl
demgestern nacht unerwartet rasch in

Herrn verschieden ist.
Mehrere Freunde.

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr
in Walddorf.

EvlUlg. Gottesdienste
Nagold.

Sonntag , 1. Febr . 1931
(Septuages .) . Vorm . 9.45
Predigt (Otto ), im An¬
schluß Kindergottesdienst.
11 Uhr in der Kleinkin¬
derschule Christenlehre
(für Söhne ) . Abds . 7.30
im Vereinshaus Erbau¬
ungsstunde.
Montag , 2. Febr ., nach¬
mittags 2 Uhr , im Ver-
einshäus jährliche Be¬
zirksmissionskonferenz.
(Inspektor Oettli -Va-
sel u. a .)
Mittwoch , 4. Febr ., abds.
8 Uhr , im Vereinshaus
Bibelstunde.

Jselshausen.
Sonntag , 9.30 Uhr Pre¬
digt (Brecht) anschließend
KED.

Methodist.Gottesdienste
(Ev. Freikirche)

Nagold
Sonntag , 1. Febr ., vor¬
mittags 8 Uhr , Weihe¬
stunde des Jugendbundes.
9.30 Uhr Predigt

I . Schmeißer.
10.45 Uhr Sonntagssch.
abends 7.30 Uhr Predigt
H. Vätzner.
Mittwoch abd. 8 Uhr:
Bibelstunde.

Ebhause«.
Sonntag , nachm. 2 Uhr:
Predigt I . Schmeißer.
Donnerstag abd. 8 Uhr:
Vibelstunde.

Jselshausen.
Sonntag abend 7.30 Uhr:

Evangelisations-
Versammlung

I . Schmeißer.
Dienstag abend8 Uhr:
Bibelstunde.

Haiterbach.
Sonntag nachm. 2 Uhr:
Predigt H. Bätzner.
Freitag abend 7.30 Uhr:
Versammlung.

MH.Gottesdienste
Ra,old.

Sonntag , 1. Febr . 6 bis
7 Uhr Veichtgelegenheit;
7.30 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf ; 9 Uhr Predigt
u. hlg . Messe in Nagold.
2 Uhr Andacht. 7 Uhr:
Versammlung der Jung¬
männer.
Montag , 2. Febr . 7.45 U.
Gottesdienst in Alten-
steig. 7.30 abends Ver¬
sammlung des K.Frauen-
bundes.
Donnerstag , 5. Februar.
5.15 Veichtgelegenheit.
Freitag . 6. Frb . (Herz-
Jesufreitag ) 6.15 Uhr:
Beichtgelegenh . 6.45 Uhr:
Herz-Jesumesse.

Öffentlicher Bortrag
Ueber das Thema

spricht am

Dienstag. l>ea3.MkM, abends8Ahr ln Nagold. Löwensaal
Korvettenkapitän Löffler-  Ueberlingen
an Hand der neuesten Enthüllungen über die nahe
Kriegsgefahr und die Weltkrise.

Von Überparteilicher Warte aus werden die Vorbereitungen
zum neuen Weltkrieg außenpolitischund innenpolitisch
aufgedeckt und die Mittel zur Verhinderung dieser
drohenden Weltkatastrophe aufgezeigt. 280

Bermorrth
Samos

Malaga
cmp stehlt

L . 8 »« Iiuorr
WeivksvcklunA

Ehrliches, fleißiges, kräf¬
tiges evgl. 281

nicht unter 18 Jahren,
für kleinen Haushalt
und Gartenarbeit

gesucht.
Angebote mit Zeug¬
nissen und Lohnan¬
sprüchen erbittet

Frau Stadttierarzt
Dr.Pfleiderer,Wilmenden

oder die Geschäftsstelle
des „Gesellschafters' .

Nettes , jungesEmiersMeiii
für einen Münchener Spe¬
zial-Ausschank bei guter
Behandlung per sofort ge¬
sucht.

Angebote mit Lichtbild
und Zeugnisabschriften an
Earl Lindemann,
Suhl (Thüringen)
„Münchener Hof"

Nagold.
Eine 286

M - 1.
Schoss««-

hat zu verkaufen
Marlin Maser

Calwerstraße.

Verkaufe
wegen Wegzugs meinen
5,07ggroßen,eingezäunten

Garten
(Bauplatz)am Galgenberg.
Wasserleitung eingerichtet.

Angebote an 287
Dr.Dambach,Calwerstr.S4

varlekea
KusrwkIunA sokort.
karr.SvllSarl
bleckarstrasss 55.

Wntl. WksmsgWlilng
heute Samstag , 31. Fan., abends 8 Uhr

im „Traubensaal-

WWiniiS«derS«inimiSi»O
Referent: 277

Gen. I . Schlaffer, M . d. R ., aus Stuttgart.
Eintritt  30 Erwerbslose gegen Ausweis frei.

Freie Aussprache!

II.k.li. ürtMlWk Hsgolü.

HmöMlWer Verein
Sonntag,  3 Ahr Traube
(Nebenzimmer)

Bortrag v. I .Wolf Stuttgart:
Gksundheitsgrsetzeu.Kolks- esundheit

Gäste willkommen^

Wildberg
Am Sonntag , den 1. Februar findet
im Schwarzwaldsaal ein

ksinMvnsbviiÄ
Se«IlaMveeeiii«Wübeeg

statt, verbunden mit humoristischen
Darbietungen. Hiezu laden wir
Freunde und Gönner des Vereins
von hier und Umgebung freundlichst
ein. Beginn abends 7 Uhr.

Musikverein Wildberg.

AMU URUR8b bei 1 ^ .uknsüme mit 6 Lartsn
— 1 Vvrxrösseranx 18x24vi », nur bis 15. 2.1931

us Laus «ler xutvu  8 <»<i1«llun

Vtsgvia — beim Hutliuus

Die«MN Me-Meu
für Frühjahr - Sommer

sind erhältlich bei
> G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
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koUHselsv
Die Verurteilung Polens , ein zweifelhafter Erfolg / Auf der Dertrauensfuche Welch ein
Hohn : Deutschland ist noch nicht vertragsgemäß abgerüstet ! 60 : 2 / Vielsagende Worte
eines polnischen Offiziers / Deutschland und Italien Hand in Hand Freundschaftsvertrag
zwischen Wien und Budapest / Wer findet de» Zauberstab?

Wer hat diesmal in Genf  gewonnen ? Die 62. Tagung
des V-ölkeUbundsrats hat vorige Woche Schluß gemacht,
umd billig erweise fragt mau sich: was ist dabei für Deutsch¬
land herausgekommen? Daß diese Tagung für uns und für
unsere künftige Stellung zum Völkerbund von großer, ja
geradezu entscheidender Bedeutung sein werde, war uns
von vornherein klar, namentlich nachdem die nationale Op¬
position die Losung ausgab : „Heraus aus dem Völkerbund!"

Nun wäre es unrichtig, die Genfer Verhandlungen der
letzten Woche von vornherein für unfruchtbar und für
Deutschland abwegig abzutun. Aber ebenso falsch wäre es,
die Genfer Ergebnisse als einen glatten Sieg Deutschlands
mr feiern. Wahr ist, daß Polen  den Prozeß verloren hat.
Ja , es mußte  ihn verlieren, wollte nicht der Rat himmel¬
schreiendes Unrecht in den Augen der ganzen zivilisierten
Menschheit begehen. In 250 Fällen — das ist fast soviel als
im Sklarsk-Prozeß — sind, wie der Völkerbund einstimmig
feststellte, die Artikel 75 und 83 des Genfer Abkommens
verletze worden. Selbst der angeklagte Zaleski  mußte das,
wenn auch kleinlaut, zugeben, und der französische Anwalt
konnte seinen geliebten Klienten nicht rcinwaschen. Beschluß:
die polnische Regierung wird verpflichtet, dem Rat vor sei¬
ner Maitagung einen ausführlichen Bericht über die Er¬
gebnisse der angeordneten Untersuchung vorzulegen. Di«
Verbindung der Korsantn-Bande , des sog. „Verbands der
Aufständischen", mit der Regierung ist zu lösen. Der „edle"
Wojewode Graczynski  ist zu entlassen.

Zwischen Beschluß und Ausführung liegt aber meist ein
weiter Weg, besonders in Polen . Und man kann heute schon
prophezeien — auch ohne Hilfe der indischen Seherin
Laila —, daß die polnische Regierung jene Genfer Aus¬
lage nur „so, wie sie sie aussaßt" erfüllen wird : Graczynski
wird nicht auf den Bettel gehen müssen, und die „Auf¬
ständischen" werden nicht verschwinden. In Warschau wird
man etwas vorsichtiger werden. Im übrigen aber werden
die Deutschen in Oberschlesi-en, und erst recht in Posen und
Pommerellen , die nicht zu Calonders  Betreungsgeblet
gehören, weiterhin gedrückt und gequält werden.

Besondere Beachtung verdient die Haltung des Vorsitzen¬
den des Rats , des englischen Außenministers Hender-
son,  und seine bedeutsame Erklärung , daß die Minder«
heit « nschutzver träge  zum europäischen und inter¬
nationalen Recht gehören. Bei der Unterzeichnung der Frie¬
densdiktate Hube man den größten Wert aus ihre strenge
Einhaltung gelegt. Cs handle sich um keine nationale Frage,
fonndern um eine internationale Völker bund¬
srage,  an der alle Mächte durch gleiche Pflichten und
gleiche Interessen beteiligt seien. Kurz: „Wenn das System
des Minderheitenschutzes einmal verschwinden würde,
könnte man die Folgen nicht übersehen." Wie werden sich
darüber die nationalen Minderheiten gefreut baden! Viel¬
leicht kommen für sie bessere Zeiten . Jedenfalls hat der
Völkerbund wieder an Vertrauen bei ihnen gewonnen. Es
war aber auch nach den seitherigen Vorgängen in Genf
allerhöchste Zeit.

Nicht gut abgeschnitten haben wir, wie nicht anders zu
erwarten war , in der A b r ü st ung s fr age . Man hat
zwar beschlossen, die „allgemeine Abrüstungskonferenz" auf
2. Februar 1932 einzuberufen. Aber ihren Beratungen
soll das bisherige Ergebnis des „Vorbereitenden Abrüstungs¬
ausschusses" zu Grunde gelegt werden. Wie überaus mager
jedoch dieses aussieht, haben wir in der letzten Wochenschau
erfahren. Briand  hat zwar, im merkwürdigen Gegen¬
satz zu seiner letztmaligen Erklärung, geäußert, daß er die
Verpflichtung aller Mächte zu einer allgemeinen Abrüstung
anerkenne. Der schlaue Fuchs! Cr kann einen solch „ge¬
fährlichen" Spruch riskieren. Denn gleichzeitig behauptete
die merkwürdigerweise noch lebende „Botschasterkonserenz",
daß Deutschland immer noch nicht restlos seinen Versailler
Eniwassnungsverpslichtungen nachgekommen sei. Ist wohl
wieder von einem landesverräterischen Tropfen denunziert
worden, daß in irgend einer Kaserne einige Patronen zu
viel gelagert seien.

Zeitung -
In den Anfängen des Zeitungswesens war die Zeitung

nur ein Nachrichtenblatt . Nachrichten, die große Handels¬
häuser auf Grund ihrer weitverzweigten Verbindungen
erhalten hatten , machte man zunächst einem weiteren
Kreise interessierter Leute dadurch zugänglich, daß man sie
durch wiederholtes Abschreiben vervielfältigte und sodann
verteilte . Die Erfindung und Vervollkommnung der Buch¬
druckerkunst ließ dann an die Stelle der Handschrift den
Druck treten und ermöglichte durch die darin liegende tech¬
nische Verbesserung die Herstellung einer verhältnismäs¬
sig viel größeren Auflage und somit auch die Durchführung
einer verhältnismäßig viel größeren Verbreitung . Aber
auch der Inhalt der gedruckten Zeitung bestand zunächst
lediglich aus Nachrichten. Eingelaufene Meldungen , de¬
ren Richtigkeit früher meistens kaum nachprüfbar war,
wurden im reinen Wortlaut wiedergegeben . Jede Stel¬
lungnahme  zu einer Nachricht und jede Erläuterung
ihres Inhalts unterblieb.

Die schnelle räumliche Verbreitung der Zeitung des
Inhalts . Zunächst erwies es sich als notwendig , den In¬
halt einzelner Meldungen zu erläutern , um auch unge¬
wandten Lesern die Möglichkeit des Verstehens zu öffnen.
Da Nachrichten weniger interessiert sind, der Zeitung als
Leser zugeführt werden sollen, gliederte man dem Nach¬
richtenteil einen unterhaltenden Teil an . Je weiter sich die
Zeitung verbreitete , desto mehr gewann das Problem der

Volksbildung durch die Presse
an Bedeutung . Schließlich führte dies dazu, daß heute
wohl in jeder Zeitung der Welt unterhaltende und beleh¬
rende Inhalt des Blattes völlig gleichberechtigt neben dem
reinen Nachrichtenteil steht.

Karl Rücher,  der verdienstvolle Nationlökonom , der
Gründer und langjährige Leiter des ersten Zeitungssemi¬
nars an einer deutschen Universität , sagt mit Recht: „Die
Zeitung ist, so klein sie sein mag, in den allermeisten Fäl¬
len der Generallieferant geistiger Nahrung geworden und
breite Schichten der Gesellschaft haben in ihr ihren einzi¬
gen Zusammenhang mit dem geistigen Leben der Gesamt¬
heit ".

Nein, man sollte endlich mit diesen lächerlichen Schnüf-
eieien Schluß machen. Man denke nur an Polen  und
eine militärische Ueberlegenheit. Wir haben in ganz Ost¬

preußen nur eine Division, in Posen und Pommerellen noch
weniger, in Königsberg nur 22 schwere Kanonen und 16
ortsfeste Flakgeschütze. Und Polen ? Daß Gott erbarm!
200 O0O Mann fechtender Truppen mit allen neuzeitlichen
Waffen, die in 14 Tagen mit Leichtigkeit Ostpreußen ein¬
kreisen können. Ein großartiges Vahnnetz, das für fünf
untereinander verbundene Aufmarschlinien eingerichtet ist.
Dazu die starken Landesbefestigungen in Thorn , Kulm und
Graudenz, dahinter die befestigte Weichsel-Narew -Linie.
Endlich die Hilfe Frankreichs, das sich verpflichtet hat, im
Ernstfall dem polnischen Heer ein starkes Panzergeschwader
zur Verfügung zu stellen, abgesehen von den Tauch¬
booten  und dem Kriegshafen Gdingen  und der Mili¬
tärhilfe der T sche cho - S l o w a ke i, die sofort mit einer
Streitmacht von Millionen in Schlesien einmarschieren
könnte. Kurz : 60 polnische Divisionen gegen kaum zwei
deutsche Divisionen!!

Kein Wunder, wenn Polen so übermütig ist und sich
alle möglichen Frechheiten, Grenzzwischenfälle, Grenzüber¬
schreitungen von Fliegern und Jnfanterieabteilungen un¬
gestraft erlaubt . Kein Wunder , wenn unlängst der Leiter
des „Bewaffneten Polen " bei einem Bankett polnischer Re¬
serveoffiziere die Worte sprach: „Nur durch Kampf und
Gewalt des Schwerts kann ein Staat erstarken. Für
Polen ist noch ein Waffengang nötig . . . Ich
erhebe mein Glas auf das Wohl des blitzenden Sä¬
bels,  der den gordischen Knoten zerschneiden soll".

Noch etwas Erfreuliches brachte die Genfer Tagung.
Grandi und Dr. Curtius , Italien undDeut ' ch-
land,  stimmten in allen Fragen einmütig miteinander.
Ihnen und ihrem Zusammenhalt ist auch zu verdanken, daß
Rußland und dieTürkeiin  den Europäischen Studien --
ausschuß eingeladen wurden , allerdings zunächst nur für
wirtschaftliche Fragen . Auch in einer Besprechung der bei¬
den Staatsmänner kam zum Ausdruck, daß die deutsche und
die italienische Politik in allen Hauptfragen — auch bezüg¬
lich der Revision des Uoungplans und Südtirols ? — har¬
monieren. Diese Annäherung dürfte ihre Wirkung auf
London nicht verfehlen. Hoffen wir das Beste!

Eine andere Annäherung ist für Deutschland ebenfalls
nicht gleichgültig: nämlich der österreichisch - unga¬
rische Fr  e un  d s cha ft  s ve rtr  a g, der am 26. d. M.
in Wien vom ungarischen Ministerpräsidenten Gras
Bethlen  uno von dem österreichischen Vizekanzler Dr.
Schober  unterzeichnet worden war . Derselbe ist eine
wesentliche Ergänzung des am 10. April 1923 zwischen den
beiden Ländern abgeschlossenen Schiedsgerichtsvertrags. Er
enthält nähere Bestimmungen über das jedem Schiedsgericht
vorangehende Vergleichsverfahren.

Unsere wirtschaftliche Lage  ist trostlos. Jetzt
haben wir bald 5 Millionen Arbeitsuchende. Eine beträcht¬
liche Zahl . Wo will das noch hinaus ? Man vertröste sich
nicht mit der Welt-Arbeitslosigkeit, die es nun schon auf
20 Millionen gebracht haben soll. Denn die andern Staaten,
wenigstens die großen Industriestaaten , haben Geld.  Wir
haben nächstdem nur noch Schulden,  die bei den hohen
Zinssätzen ins Ungeheuerliche wachsen. Besonders schlimm
steht es hierin mit der Landwirtschaft. Aber auch die
Industrie hatte noch nie seit der Inflation eine schlimmere
Lage. . Namentlich ist es Sachsen,  das sowieso dicht¬
bevölkert ist (333 Einwohner auf 1 Geviertkm. gegen 135
Reichsdurchschnitt). Man rief dem Reichskanzler bei seinem
Besuch zu: „Sachsen braucht Arbeit !" Ja , „Deutschland
braucht Arbeit !" Wieviele Ratschläge werden da erteilt!
Arbeitssenkung durch Kürzung der Arbeitszeit, Beschäfti-
gungszuschuß an die Unternehmer, Arbeitsdienstpflicht bzw.
Arbeitsdienstjahr, Arbeitsbeschaffung durch die öffentliche
Hand usw. Noch hat niemand den Zauberstab erfunden, der
aus dem öden Felsen der Wirtschaftskriseneues Leben her¬
vorlockt. Ich

Reklame
Die Wechselbeziehungen zwischen Zeitung und Leben

haben sich ständig immer mehr gefestigt. 2e höher die Kul¬
tur und die Bildung des Volkes stieg, desto stärker wurde
das

Bedürfnis nach guten Zeitungen.
Die Auflagenziffern stiegen, die Verbreitungsgebiete

wurden größer . Die Zeitung gelangte bis in die entle-
gendsten Dörfer . Die Stimme der Presse wurde vom ein¬
fachen Mann ebenso gehört wie vom Gebildeten . Das
kleine Provinzblatt erlangte in seinem Kreis die gleiche
Bedeutung und das gleiche Ansehen wie die Großstadtzei¬
tung für die Hunderttausende ihrer Bezieher . Die Zeitung
wurde ein Teil des Lebens , sie wurde für den Menschen,
der Fühlung mit dem Leben gewinnen und aufrecht erhal¬
ten wollte , das wichtigste Hilfsmittel hierzu.

Die streikreiche Zeit der ersten Nachkriegsjahre hat uns
oft der Tageszeitung für kürzere oder längere Zeit be¬
raubt . Damals wurde jedem Leser erst mit ausreichender
Deutlichkeit klar , wie wertvoll , wie unentbehrlich die Ta¬
geszeitung für ihn ist. Der Leser ist mit seiner Zeitung
verwachsen. Er hört ihre Meinung und respektiert sie. Die
Zeitung ist für ihn eine Autorität , an die er mit Recht
glauben zu können meint.

Der starke Glaube des Zeitungslesers
an seine Zeitung hat sich auch auf den Inseratenteil über¬
tragen . Der Zeitungsleser weiß, daß kein gut geleitetes
Blatt Schwindelinserate auf seinen Seiten dulden wird u.
daß das , was in dem Inseratenteil eines guten Blattes
Aufnahme findet , wenigstens in dem möglichen Umfang
von Seiten des Verlages auf seine Richtigkeit geprüft ist.
Deshalb findet

die Zeitungsreklame von vornherein mehr Glauben
als jede andere Reklame.

Daß die Zeitungsreklame mehr und genauer gelesen
wird wie jede andere Reklame, ist darauf zurückzuführen,
daß der Zeitungsleser in der Regel den ganzen Inhalt der
Zeitung kennen zu lernen wünscht.

Wenn sich der Kaufmann demnach die Frage vorlegt,
welches Reklamemittel am ehesten geeignet ist, Erfolge zu
erzielen , so wird dies nur

zugunsten der Zeitungsreklame
beantwortet werden können. Die Zeitungsreklame kommt
nämlich einem unverhältnismäßig größeren Interessenten¬
kreise zu Gesicht als jede andere Reklame.

Die Zeitungsreklame wird ihrem Inhalte nach vom Le¬
ser in ganz wesentlich größerem Umfange als richtig und
wahr angenommen , als jede andere Reklamemöglichkeit.
Derjenige Kaufmann , der sich der Tageszeitung als Re¬
klamemittel bedient , macht sich die Autorität der Zeitung
im Interesse seines Geschäftes dienstbar . Er wird hierbei
niemals schlecht fahren.

Radio -Balladen
Achtung! - Mühlacker sendet!

!.

Was knattert so spät durch Nacht und Wind?
Mühlacker sendet, mein liebes Kind.
Es funkt mit kosmischer Energie,
Es donnert und dröhnt die Batterie!

„Mein Sohn , was birgst du so bang dein Gesicht?" —
„Hörst, Vater , du denn Mühlacker nicht?
Das ungeheure Wellen -Phantom ?" - -
„Mein Sohn , es platzte nur ein Atom !"

„Mein Vater , mein Vater , und hörst du denn nicht,
Wie Mühlacker wieder dazwischen spricht?
Und spürst du nicht den gewaltigen Stoß ?" -
„Vom Jupiter riß sich ein Teilchen los ".
Dem Vater grausets . Er koppelt zurück.
Er hatte mit dem Empfang kein Glück.
Der Lärm erstarb . Die Nacht war tief.
Der Sohn schrieb einen Veschwerdebrief.

!I.
Urahne , Großmutter , Mutter und Kind
In London beim Radio vereinigt sind.
Miß Withe singt, woderful and sweet
Von love and spring ein pretty Lied.
Da gibt es einen terrible Stoß,
Urahne reißt es vom Sessel los.
Großmutter rauft sich den Bubikopf,
Die Mutter drückt auf den Starterknopf.
Das Kind spricht: „That is Jnfamy!
Mühlacker ist es, in Germany ".
Die Sache wurde in selbiger Nacht
Noch vor den Völkerbund gebracht. Puck.

Kleine sächsische Geschichten
Von Frank Smetana.

Meier sitzt mit Lehmann im Konzert . Lehmann ver¬
steht was von Musik. Er fragt Meiern leise: „Find Se
nich ooch, daß die hier enne schlechde Aggusdigg Ham?"

Meier sieht nach rechts und links und schnüffelt: „Ch
rieche nischd!"

Frau Griemchen kommt zum Gatten : „Was saachsde
daderzu ? Dr Direggder vondn Elleggdrezedähdswergg
hadd seine Dochdr „Elektra " gedoofd!"

Griemchen, der Direktor der Gasanstalt , überlegt und
sagt dann bestimmt : „Nu , da doofn mir unsre nechsde
Dochd gands eenfach Easandra !"

Käsebier , der reiche Seifenfabrikant aus Connewitz, ist
mit Familie nach Italien gereist. Venedig gefällt ihm
nicht besonders. In Florenz stören sie die Straßen . Rom
enttäuscht auch. Und in Neapel brüllt er wütend , ange¬
sichts der Ruinen : „Chedsd fahrn mier ahwr nach Hause!
Sonne Wirdschafd hier in dähr Eechend! Hier iß ja alles
kabudd !"

In Paris geht ein Leipziger Ehepaar in die Gemälde¬
galerie Louvre . Später fragt man sie, wie es ihnen gefal¬
len habe. „Hibbsch, gands hibbsch". „Haben Sie auch alles
gesehen." „Ndierlich, ganz glahr !" „Sind Sie nicht auch
begeistert von diesen Herrlichkeiten ?" „Nu — da will ich
Ihn mah mas saachn — mier Saxn sinn nämlich frweehnd
(verwöhnt ) !"

Earl trifft Vauln . „Wodn hin ." „Eermse (Kirmes ) !"
„Wodn ?" „Taucha !" (Vorort von Leipzig) . „Ahwr Heide
iß doch geene Eermse !" „Rumdn nich?" „ Sonnahmds iß
nerchendswo Eermse, weesde das nich?" „Wergglich geene
Schbuhr !" „Vrdanzch, da habbch mich widdr umsonsd ge-
waschn!"

Zeitschristenschau
Die „Wahren Detektiv-Geschichten" erscheinen jetzt im

doppelten Umfang , zum Preise von 50 Pfg . für das mo¬
natlich erscheinende Heft. Damit ist der Wunsch vieler Le¬
ser nach einer umfassenderen Darstellung besonders inter¬
essanter Kriminalfälle und Detektiv-Abenteuer verwirk¬
licht. Die in den „Wahren Detektiv-Geschichten" veröffent¬
lichten Ereignisse aus der neuzeitlichen Kriminalgeschichte
haben dokumentarischen Wert , da sie aus der Feder von
Kriminalisten und Detektiven stammen, die an der Auf¬
klärung der betreffenden Fälle mitgewirkt haben . Mit den
„Wahren Detektiv-Geschichten" wird dem Leser eine weit
spannendere und interessantere Lektüre geboten, als es mit
erfundenen Detektiv-Geschichten möglich wäre . Soeben er¬
schien Nr . 1 des neuen Jahrgangs . Aus dem Inhalt heben
wir folgende Beiträge besonders hervor : Der Mann hin¬
ter den Kulissen — Ein Napoleon der Geldschrankknacker
— Der Eeheimbund der „Schwarzen Hand " — Im Feuer
der Diamanten — Auf der Spur des gelben Fadens u. a.

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Bücher n«d
Zeitschrift«« nimmt die Buchhandlung von 8 . W. Zaiser
Nagold, Bestellunge« entgege».
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Nagold als Schwarzwaldftadt
Dag Nagold am Rand des Schwarzwaldes liegt und

also ebensogut Pforzheim Pforte des Schwarzwaldes ge¬
nannt werden könnte, ist uns allen wohlbekannt . Man
rechnet gewöhnlich Nagold zum Schwarzwald ' viele
Briefe , die wir erhalten , enthalten die Anschrift : Nagold
auf dem Schwarzwald . Nagold hat im Sommer zahlreiche
Luftkurgäste , wie andere Schwarzwaldstädte . Nagold ist
auf allen Seiten umgeben von ausgedehnten Tannen¬
wäldern , die sich von anderen Wäldern des Schwarzwal¬
des kaum unterscheiden.

Wir können aber neuerdings manchmal hören oder le¬
sen, Nagold und Umgebung gehöre eigentlich nicht mehr
zum Schwarzwald , aber auch nicht zum oberen Gäu , das
heisst zu der Landschaft, die im Westen von der Nagold
und im Osten von Ammer und Würm begrenzt ist. Zwi¬
schen Schwarzwald und Eäu wird ein besonderes Land-
fchaftsgeblide eingefügt , ein schmaler Streifen , meist nicht
breiter als eine bis zwei Stunden , ein Streifen , der sich
nicht bloß bei Nagold findet , sondern auch andere Ge¬
birge bis nach Mitteldeutschland als Vorland begleitet.
Diesem Landstrich ist der Name Hecken - u. Schlehen-
aäu  gegeben worden . Der Name ist neu ; auf Karten
finden wir ihn erst seit wenigen Jahrzehnten . Er stammt
aus dem Volksmund und hat wohl ursprünglich scherzhafte
Bedeutung , ähnlich wie in dem bekannten Volkslied:
Schlehen im Oberland , Trauben im Unterland . Hierauf
weist auch die Bezeichnung ein und desselben Umstandes
mit zwei Ausdrücken: Hecken und Schlehen. Der Bezeich¬
nung „Hecken- und Schlehengäu " liegt eine richtige Tat¬
sache zugrunde . Wer einen Gang macht über einzelne Ge¬
wanne unserer Markung oder etwa der Markung Haiter-
bach, kann die Beobachtung machen, daß da und dort zwi¬
schen den Aeckern Aufhäufungen von Steinen zu sehen
sind. Mit diesen Steinriegeln hat es seine besondere Be¬
wandtnis ; sie hängen mit der Eesteinsart , dem Muschel¬
kalk, zusammen. Der Muschelkalk, den wir alle von unsern
Feldern und von der Straßenbeschotterung her kennen,
ist ein hartes , schwer verwitterndes Gestein, auf dem sich
nur schwer Ackerboden bildet . Die Folge ist, daß auf der
Oberfläche Steine liegen , die dann aufgelesen und gesam¬
melt werden . Solche Steinhaufen , die teilweise vielleicht
seit Jahrhunderten aufgeschichtet werden , sind allmählich
mit Moos und Gesträuch, da und dort auch mit dem
Schlehendorn bewachsen worden , und so haben sich auch
hin und wieder Hecken gebildet . Hieraus ist der Name
Hecken- und Schlehengäu entstanden . Der Muschelkalk, der
das Hauptgestein unserer Markung bildet , erstreckt sich
auch über unsere Nachbarorte , soweit sie nicht dem Eäu
angehören , über Haiterbach bis in die Gegend von Freu¬
denstadt , während das Gebiet westlich von Ebhausen na-
goldaufwärts auf dem roten oder bunten Sandstein ruht.
Diese Verschiedenheit der Gesteinsformation greift tief in
die landschaftlichen Verhältnisse , in die Flora und in den
landwirtschaftlichen Betrieb ein . Daß ein solcher Unter¬
schied besteht, ersehen wir auch daraus , daß die Gegend
um Nagold , wie überhaupt die auf dem Muschelkalk auf¬
gebaute Landschaft, viel früher besiedelt wurde als das
westlich gelegene Gelände um Altensteig oder Simmers¬
feld. Auf Grund dieser Tatsachen wird das Gelände um
Nagold als Hecken- und Schlehengäu bezeichnet.

Diese natürlichen Verhältnisse , besonders bezüglich der
Verschiedenheit des Gesteins, können und sollen nun auch
in keiner Weise in Abrede gezogen werden.

Allein der Unterschied darf doch auch nicht zu stark be¬
tont werden . Die Bezeichnung Hecken- und Schlehengäu ist
schon nicht glücklich gewählt , da Hecken und Schlehen sich
auch im westlicheren Teil des Schwarzwalds wie ander¬
wärts vorfinden ; die Bezeichnung müßte den zugrund
liegenden Sachverhalt bestimmter Herausstellen. Der Aus¬
druck „Hecken- und Schlehengäu " ist auch irreführend,
weil dadurch der Schein erweckt wird , als ob die Gegend
um Nagold unfruchtbar wäre , während doch anerkannter¬
maßen dieses Gelände reich ist an fruchtbaren Feldern.

gegend von Nagold und dem westlich davon gelegenen
Gebiet wird nicht verkannt ; allein es überwiegt bei wei¬
tem das , was gemeinsam ist. Es wird niemand in Ab¬
rede ziehen, daß zum Beispiel Dornstetten oder Schopfloch,
die beide auch auf Muschelkalk ruhen , zum Schwarzwald¬
gebiet gehören. Wenn man so will , kann man den Tatbe¬
stand auch so ausdrücken : Nagold mit Umgebung gehört
zum Vorland des Schwarzwaldes , zum Uebergangsgebiet.
Kurz im ganzen ist und bleibt Nagold Schwarzwaldstadt,
ähnlich wie unsere Nachbarstadt Calw.

Aus der Bor - und Frühgeschichte.
Die ältsten Spuren menschlicher Siedlungen in Nagold.

Wie lang es her sein mag , daß erstmals Menschen in
die Talaue bei der Einmündung der Waldach in die Na¬
gold gekommen sind?

Wir wissen, daß der Schwarzwald zu den spätbesiedel¬
ten Gegenden gehört . Lange , ehe in unsere Schwarzwald¬
täler und auf unsere Berge Menschen gekommen sind oder
sich angesiedelt haben , war das württembergische Unter¬
land und auch die Schwäbische Alb, die täglich mit ihren
Bergen zu uns herübergrüßt , besiedelt, gar nicht zu reden
von südlicher gelegenen Ländern , wo längst menschliche
Kultur sich entwickelt hatte . Anders als auf den westlichen
Höhen des Schwarzwalds und in den tief eingeschnittenen
Tälern im Oberlauf der Flüsse Nagold , Enz und Murg,
war es im Schwarzwaldvorland ; da zeigen sich Spuren
menschlichen Lebens und eigentlicher Siedlung erheblich
früher . Das hängt zusammen mit dem Klima und der Vo-
denbeschaffenheit. Es hat vor Jahrtausenden eine Zeit
gegeben, wo auch unsere Gegend von Schnee und Eisfel¬
dern und von Gletschern bedeckt war , wo eine naßkalte
Temperatur herrschte. Es kam aber dann , und zwar auch
Jahrtausende vor unserer Zeitrechnung , ein wärmeres,
trockenes Klima , bei welchem zwar auf dem höher gelege¬
nen Schwarzwald die Wälder als zusammenhängendes,
geschlossenes Waldgebiet erhalten blieben , wogegen in
der Gegend um Nagold , die vorwiegend auf dem Muschel¬
kalk aufgebaut ist. der Wald größtenteils zugrunde ging:
so entstanden waldfreie , lichte Gegenden, die für mensch¬
liche Siedlungen günstiger waren . Während in Gegenden
mit geschlossenem Waldland , also zum Beispiel auf dem
eigentlichen Schwarzwald , die Werkzeuge zur Waldrodung
fehlten , boten dieEegenden um die Nagold , im Eäu , im
Neckarland in früher Zeit , schon im vierten und fünften
Jahrtausend vor Christus , die Möglichkeit zu menschlichen
Siedlungen . Man verstand damals die Gewinnung und
Verarbeitung des Metalls zu Werkzeugen noch nicht;
aber man könnte doch Steine zu Werkzeugen bearbeiten.
Diese Zeit nennt man die jüngere Steinzeit im Unter¬
schied von der älteren Steinzeit , wo der Mensch die Be¬
arbeitung der Steine noch nicht verstand . In dieser jün¬
geren Steinzeit verstand man Beile , Waffen und anderes
aus Steinen (Feuerstein , Hornblende ) herzustellen . Solche
Funde machte man in unserer Gegend bei Rotfelden,
Gültlingen , Egenhausen , während man unmittelbar bei
Nagold solche Funde bis jetzt noch nicht gemacht hat . Es
ist aber nicht daran zu zweifeln, daß in einer Gegend
wie Nagold , wo seit uralter Zeit Verkehrswege bestanden
früh schon Menschen verkehrt haben , sei's vorübergehend
für die Jagd oder für den Handel , sei's zu kürzerer oder
längerer Siedlung.

Wer diese Steinzeitmenschen gewesen sind, woher sie
kamen, wohin sie gingen , wissen wir nicht. Ihre Lebens¬
weise mag sehr einfach und ihre Lebensbedürfnisse sehr
bescheiden gewesen sein. Aber es wäre verkehrt , wenn wir
sie auf ganz niederer Stufe stehend denken würden . Wir
wissen aus Funden in anderen Gegenden , daß sie schon
den Anbau des Flachses verstanden und ihre Kleider selbst
fertigen konnten . Sie weideten in den Tälern und aus
den Bergen ihre Herden, erlegten das Wild in Busch und
Wald , bebauten das Feld , wenn auch in der allerprimi¬

tivsten Form , und bauten Hütten , die wohl für Menschen
und Haustiere gemeinsam waren.

Merkwürdigerweise haben wir aus der nun folgenden
Zeit , der Bronzezeit , die man etwa vom Jahr AM bis
1000 v. Chr . ansetzt, in der Gegend von Nagold noch kei¬
nerlei Funde . Man hat schon gemeint , unsere Gegend sei
damals ganz menschenleer gewesen. Dagegen hat man aus
der Eisenzeit,  beginnend etwa mit 900 v. Chr ., auch
in unserer Gegend zahlreiche Funde . Aus dieser Zeit , auch
Hallstattzeit genannt , stammen viele Grabhügel , Reste
von Wohnstätten , Waffen , Geräte , Schmucksachen. Solche
Funde wurden in Nagold , Oberjettingen , Mötzingen,
Hochdorf, Eutingen , Gültlingen und an vielen anderen
Orten gemacht. Die zahlreichen Fundstellen beweisen, daß
damals die Bevölkerung verhältnismäßig zahlreich war.
und die Fundstücke selbst zeigen, was die Beschäftigung
und welcher Art die Kulturstufe jener Siedler war . Da
sehen wir , daß sie ihre Herden auf den Wiesen weideten,
daß sie an den Hängen Aecker anlegten und bebauten;
auch die nötigsten Gewerbe, wie die Töpferei , die Schmie¬
dekunst müssen einzelne verstanden haben . Auch mit der
Jagd mögen sich die Männer beschäftigt haben . Mau
nimmt meist an , diese Hallstattzeitmenschen seien aus dem
Süden oder aus Südosten in unsere Gegenden gekommen,
um hier Wohnsitze zu suchen.

Einen sehr interessanten Fund aus jener Zeit machte
1922 ein Seminarlehrer . Der Turn - und Spielplatz des
Seminars mußte erweitert werden ; die Erde wurde an
einzelnen Stellen auf 1 bis 2 Meter abgehoben . Da ent¬
deckte man 60 bis 80 Zentimeter unter der Erdoberfläche
Brandstellen . Bei näherer Untersuchung durch das Lan¬
desamt für Denkmalpflege wurde festgestellt, daß hier
einst menschliche Wohnungen waren , und zwar war es
nicht nur eine Wohnung , sondern es wurden mehrere
aufgedeckt, und zweifellos befanden sich in der Nähe noch
mehr . Die Feuerstätte war umgeben von einem ganzen
Kranz von Steinen und hatte je einen Durchmesser von
1 bis 1,20 Meter . Die Entfernung der Feuerstätten von
einander beträgt etwa 1 Meter . Unter dem Schutt fand
man Reste von Tierknochen, Eefäßscherben, Feuersteine.
Diese wenigen Fundstücke beweisen, daß es sich um mensch¬
liche Wohnungen handelt , die vor langer , langer Zeit,
schon viele Jahrhunderte vor Christi Geburt , errichtet
worden sind. Dürftige Lehmreste weisen auf die Bauweise
dieser Wohnungen hin . Ein daselbst aufgefundener Era-
nitstein mag einst als Mahlstein zum Zerreiben der
Fruchtkörner gedient haben . Die aufgefundenen Tonscher¬
ben, die Spuren von Bemalung zeigen, weisen auf die
Zeit zwischen 1000 und öOOv. Chr . hin . Diese ersten An¬
fänge der Besiedlung und der Kultur fielen also in eine
Zeit , wo in anderen Ländern , wie in Italien und Grie
chenland, am Euphrat und am Nil hochentwickelteKultur
blühte , oder wo gar diese Völker eine große weltgeschicht¬
liche Rolle gespielt haben.

Diese für den oberflächlichen Blick unscheinbaren Fund-
stücke sind uns deshalb von hoher Bedeutung , weil sie die
einzigen Leuchten sind, die das Dunkel jener Zeit einiger¬
maßen erhellen und die ersten Anfänge menschlicher Be¬
siedlung unserer Heimat , wenn auch nur schwach, aufhel¬
len . Man wird annehmen dürfen , daß jene Menschen, die
uns freilich sonst ganz und gar unbekannt sind, die ersten
gewesen sind, die sich auf unserem heimatlichen Boden an
der Nagold niedergelassen, hier Wohnstätten angelegt , die
Aecker bebaut , Herden geweidet und den Kampf ums Da¬
sein gekämpft haben.

Es möge nun aber noch einer ganz besonderen Eigen¬
tümlichkeit dieser Hallstattmenschen gedacht werden . Be¬
sondere Sorgfalt verwendeten sie auf die Bestattung ihrer
Toten . Sie errichteten Hügel , in welchen sie ihre Angehö¬
rigen bargen . Sie gaben ihnen allerlei Schmuck ins Grab
mit : Ringe u. Armfpangen aus Bronze , Glas - u. Tonper¬
len und anderem . Solche Grabhügel finden wir an vielen
Orten des Landes : auch in der Nähe von Nagold finden
sich mehrere solcher Grabhügel , zum Beispiel bei Baisin¬
gen, Hochdorf, Bondorf , Untertalheim , Salzstetten . Von
Nagold kommt ganz besonders der Krautbühl in Betracht,
dem wir einen besonderen Abschnitt widmen.

Im Schneesturm Skizze von M. von  Corvinus
Aber auch sachlich darf darauf hingewiesen werden,

daß zwischen der Gegend um Nagold und dem westlicher
gelegenen Schwarzwaldgebiet sehr viele Berührungs¬
punkte bestehen. So findet sich schon in der äußeren Land¬
schaftsform viel Aehnlichkeit: tief eingeschnittene Täler,
vor allem das Nagoldtal , aber auch die Seitentäler nicht
weniger , steile Hänge , die mit Wald bedeckt sind, auf der
Hochfläche ausgedehntes Ackergelände, die Täler zu üppi¬
gen Wiesen benützt. Die Nagold ist ein eigentlicher
Schwarzwaldfluß , der im Oberlauf durch ausgesprochenes
Schwarzwaldgebiet fließt und auch in seinem Mittel - und
Unterlauf den Schwarzwald begleitet . Ihr Wasser ist rein
und frisch, ganz wie bei den übrigen Schwarzwaldgewäs¬
sern. Umgeben ist Nagold rings von herrlichen Tannen¬
wäldern , da und dort von Gruppen mit Laubbäumen
unterbrochen , ganz wie im höher gelegenen Schwarzwald.
Wer etwa auf der Oberjettinger Höhe steht und läßt seine
Blicke über die Berge schweifen, vor dem dehnt sich ein
weites , dunkles Vergland aus wie ein unabsehbares
Meer , und man hat im Blick auf die nächstgelegenen wie
auf die ferner liegenden Berge den Eindruck: das ist der
Cchwarzwald . Auch der mit Laubwald bekleidete Nagol¬
der Schloßberg stört diesen Eindruck nicht, zumal da frü¬
her weitgedehnte Gebiete des Schwarzwaldes überhaupt
von Laubwald bedeckt waren.

Was sodann die tiefeingreifenden geologischen Ver¬
hältnisse  betrifft , so bildet der Muschelkal das Haupt¬
gestein, doch so, daß der rote oder bunte Sandstein nicht
fehlt , wie dies am Steinbruch unterhalb des Rötenbachs
und sonst an manchen Stellen zutage tritt ; die unteren
Stadtteile .teilweise auch die Hänge , ruhen auf ihm. Na¬
gold bildet in dieser Beziehung ein Uebergangsgebiet , wie
auch noch die Lettenkohle etwas hereinragt . Uebrigens ist
der Schwarzwald nicht etwa ein einheitliches Sandstein¬
gebiet , ganz abgesehen davon, daß der rote oder bunte
Sandstein mehrere unter sich verschiedene Schichten auf¬
weist : bekanntlich ist ihm auch Granit und Gneis nicht
fremd. Und wie in dieser Beziehung , so gehört Nagold
überhaupt zum Uebergangsland und trägt Uebergangs-
charakter . Es ist aber tatsächlich dem Schwarzwald zuzu¬
rechnen ; der landschaftliche Charakter , die Bewaldung,
die Gewässer, das Klima , die Luftbeschaffenheit stellen
Nagold auf diese Seite . Der Unterschied zwischen der Um-

Entnommen aus : „Die Stadt Nagold ihr Werden und
Wachsen bis aus die Gegenwart" v. Eg. Dieterle und Fe¬
lix Schuster.  Dieses einzig schöne, lehrreiche und unterhal-
haltsame Heimatbuch ist durch die Buchhandlung Zaiser-
Nagold zu beziehen.

Meine russische Tante pflegte uns eine Geschichte zu er¬
zählen, die sie selbst erlebt hatte , bei der es aber nie her¬
auskam , ob sie Jelena oder Lisawjeta gewesen war.

Man hatte Fastnacht in Orenburg gefeiert , und gegen
Morgen standen drei Schlitten vor dem Portal — nur
drei , denn die anderen Teilnehmer beschlossen, zu über¬
nachten.

Die Pferde allerdings schienen unlustig , wieherten,
dehnten die Nüstern.

„Bleibt zurück, Ihr Herren !" sagte der Wirt , der seine
vornehmen Gäste an die Schlitten geleitete , und er deu¬
tete warnend nach dem Firmament . Es war von einer
seltsam milchigen Weiße.

Aber die drei Paare , die stolz und verbittert die Schlit¬
ten bestiegen, hüllten sich in die Pelze , die Herren nahmen
dem Stalljungen die Zügel ab und peitschten die Pferde,
je drei vor jedem Schlitten.

Im vorderen saßen neben Pjotr Eneditsch Jelena , die
so gern mit Jlja Baranow gefahren wäre , der im letzten
Schlitten neben Lisawjeta saß. In der Mitte fuhren die
Brüder der beiden Mädchen. Wie Lisawjeta kreischte,
wenn der Schlitten in pfeilschnellem Flug einen Meilen¬
stein streifte und etwas kippte ! Jlja wußte , daß Jelena
in gleichem Falle nur gelächelt hätte , ganz stolz und schel¬
misch gelächelt. Warum saß sie ihm nicht zur Seite ? Weil
sie den Abend Uber Pjotr bevorzugt und sein Trotz darum
Lisawjeta zur Heimfahrt seine Troika angeboten hatte.
Er knallte so laut mit der Peitsche, daß Jelisawjeta wieder
Grund zum kreischen bekam.

Eneditsch bog von der breiten Orenburger Landstraße
in einen Feldweg ein , um den Weg abzukürzen. Baranow
fand es nicht praktisch, aber er folgte. Die Steppe glitzerte
in Myriaden Brillanten . Sie war herrlich, aber ungeheuer
gefährlich. Nun drang ein messerscharfesWehen von Osten
her. Ein Zischen brach los , dem von Schlangen vergleich¬
bar . In der milchigen Weiße jagten dunkle Fetzen —
schwarze Wolken, die in unheimlicher Eile wuchsen, Fin¬
sternis streuten und feinen , kristallscharfen Schneestaub.
Ein gewaltiger Aufruhr begann , und Töne erklangen , die
an das Heulen hungriger Wölfe gemahnten . In kurzer
Zeit waren Steg und Weg verschneit. Eine ungeheure
Weiße breitete sich aus.

Die Insassen der drei Schlitten erkannten , worum es
sich handelte : Der Vurun war da, der russische Schnee-
sturm ! Man spannte die Pferde aus , überließ sechs ihrem

Schicksal. Sie liefen , ängstlich wiehernd in die Weite , ihren
Stall suchend. Drei behielt man bei sich, stellte die Schlit¬
ten um sie herum , die Deichseln emporgerichtet und an der
Spitze zusammengebunden . Das ganze gleich einer Pyra¬
mide. Alle Pelz - und Schlittendecken wurden darüber ge¬
breitet , und die Menschen krochen in diesen Unterstand.
Die Tiere boten anfangs wohlige Wärme ; zitternd dräng¬
ten sie sich aneinander . Die sechs Menschen fühlten noch
Blut in den Adern , fürchteten aber heimlich ihr Erlöschen.
Alle saßen und horchten auf den immer wilder wütenden
Orkan . Es klang jetzt, als schrie ein Heer Unerlöster im
Weltenraum in grenzenlosem Jammer . Schneemassen war¬
fen sich gegen die Burg , so daß nur noch die Spitzen der
Deichseln hervorragten . Drinnen klopften sechs Menschen¬
herzen in Spannung , Furcht und Entsetzen. Doch keiner
wollte seine Stimmung verraten . Sie sprachen alle lebhaft
und angeregt , um eine niedersinkende Müdigkeit zu be¬
kämpfen. Ihr nachzugeben wäre Vernichtung gewesen.
Aber während alle sich einer gewissen Gelassenheit befleis-
sigten, kreischte Jelisawjeta von Zeit zu Zeit auf , wenn
der Orkan zu mächtig an dem Verdeck rüttelte . Und sie be¬
tete , naschte dazwischen Konfekt, das sie immer mitführte.
Alle hatten elektr. Lampen , die sie sparsam anwendeten.
Jelena war still und in sich gekehrt. Wenn ein Licht auf¬
leuchtete, sah man ihre schweren Lider gesenkt. „Nicht
schlafen!" rief Jlija erschreckt. „Hören Sie , Jelena Kon-
stantinowna , nicht schlafen!"

Als nach langem Warten wieder Finsternis herrschte,
fühlte er eine kleine, kalte Hand die seine drücken. Und
Lippen näherten sich seinem Ohr , und eine fast ersterbende
Stimme sprach: „Man hatte mir gesagt, Du wolltest mein
Gold, Jlja Fjordorowitsch ! Darum — o Jlja , verzeih —
darum stellte ich Dich heute auf die Probe . Aber ehe ich
sterbe, sollst Du wissen, daß ich nur Dich geliebt habe . .

Da umfaßten seine Arme die zarte Gestalt , seine Lip¬
pen fanden die ihren und ihrer beider Herzensglut ent¬
fachte sich so stark, daß sie dem Tode standhielten.

Ein Tag verging — eine Nacht ! Dann lachte die Sonne,
als wäre die Hölle nicht los gewesen. Schlittenglöckchener¬
klangen, Freunde , Retter nahten . Die Eingeschlossenen
wurden befreit . Tot waren die Pferde , aber die Menschen
hatten sich kraft ihres Lebenswillens erhalten — still war
nur Jelisawjeta in der ungehuren Kälte geworden , aber
bebend in Frost lachte Jelena dem neuen Weg, dem neuen

' Leben entgegen . . .
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Mag wohl sein !" Gelassen gab es Vurgmann zurück.
„Aber nicht deswegen etwa komme ich zu Ihnen . Eine
andere Gefahr meinte ich. Wenns nun dem Bertsch glückt
und mit Hilfe der Bank der Grubenbetrieb im großen an¬
hebt , wenn Hütten - und Stahlwerke hinzukommen, wenn
Hunderte , ja Tausende von landfremden Arbeitern hier
einziehen in unser stilles Tal — das meine ich! Man
hat 's ja oft genug gehört von draußen in der Welt , wie's
dann zugeht. Dann zieht auch ein neuer Geist mit ein,
vorbei ist's mit alter guter Zucht und Sitte , die Bande
von Ordnung und Gehorsam lösen sich an allen Enden ".

„Weiß Gott , ja !" Erregt stimmte Henner von Grund
zu.

„Aber soll man das dulden — alles wirklich so kommen
lassen, hier im Rauhen Grund ? Wo wir auf unserer Vä¬
ter Scholle Hausen auf unsere Art , so lang wir denken kön¬
nen ! Auf unsere Art , auf die wir stolz waren von jeher,
mit Recht! Soll da nun so ein hergelaufen Volk sich breit¬
machen und sein Maul aufreißen , als ob sie Herren wä¬
ren im Lande ?"

„Nein — das sollen sie nicht !"
Schmetternd fuhr Henner von Grunds Faust auf den

Tisch unter der Linde , bei dem sie jetzt standen.
Befriedigt nickte der Alte im weißen Haar.
„Wußt 's, daß Sie so sprechen würden , und darum kam

ich her".
Die hellscharfen, blauen Augen unter den werßen

Brauen drangen jetzt fest in die des Gutsherrn , wie er
nun fortfuhr:

„Wir sind nicht gerade Freunde gewesen bisher , Herr
von Grund ".

„Nein — beileibe nicht !" lachte der andere.
„Aber das ist von jeher so Brauch gewesen unter uns

Männern vom Rauhen Grund : Immer im Kampf mit¬
einander . Doch kommt der Landfeind von draußen — dann
stehen wir zusammen".

„Das soll gelten ! Er soll sich verrechnet haben , dieser
Herr Bertsch, der da meint , unser Rauher Grund wäre
nur grad ' so ein Fressen für ihn !"

„Und wie gedenken Sie 's anzugreifen ?"
„Wir dürfen 's nicht zur Verbindung mit

kommen lassen".
„Aber wie Hintertreiben ?"
„Wir müssen Einspruch erheben , irgendwelcher

Gründe werden sich schon finden lassen — kurzum,
schikanieren diese Kerls , hinten und vorn ".

„Da werden sie zum Bergamt laufen ".
„Um so besser. Dann treiben wir 's zum Prozeß.
„Hm — der Gedanke scheint mir in der Tat

schlecht".
„Gut ist er . Ausgezeichnet ! Und für alles übrige las¬

sen Sie nur meinen Steiger sorgen, den Hannschmidt.
Das ist ein Fuchs, mit allen Hunden gehetzt!" Vergnügt
lachte der alte Weidmann in sich hinein . „Der wird dem
klugen Herrn aus Amerika schon genug zu schaffen ma¬
chen".

der Bank

Art.
wir

nicht

Und weiter sprechend, geleitete der Gutsherr seinen sich
nun verabschiedenden Besuch zum Torgewölbe.

Mit einem eigenen Blick sah Eke von Grund den bei¬
den nach. Es war ihr ganz sonderbar zumute gewesen, wie
sie eben der Unterhaltung zugehört hatte . Als ob eben
draußen an der Schwelle dieses weltentlegenen Tals plötz¬
lich einer angeklopft hätte mit starker Hand . Einer , der
die Tür weit aufreißen wollte.

„Nun , und was sagst du zu diesen Neuigkeiten ?"
Henner von Grund , der zurückgekehrt war , fragte es

die Nichte.
Eke hob langsam den Kopf aus ihrem Sinnen.
„Ich meine, es wäre gut . Das Leben will herein in

diese Einsamkeit ".
„Das Leben ! Sprichst ja gerade, als ob wir bisher

schliefen hier !"
„War 's denn etwa anders ?"
„Redensarten ! Schaff dir Arbeit in Haus und Hof, so

hast du Leben genug".
Eke von Grund heftete einen langen Blick auf den

Oheim, aber sie schwieg. Wozu reden, wenn man doch
nicht verstanden wurde.

„Der Bursch! So ein Vagabund ! Und das will hier
alles auf den Kopf stellen !"

Doch da sah Eke herüber.
„Warum sprichst du so von dem jungen Bertsch? Er

hat 's doch zu etwas gebracht da draußen . Oder ist's schon
allein ein Verbrechen, überhaupt hinauszuziehen in die
Welt ?"

„Na , wer ein tüchtiger Kerl ist und ehrliche Arbeit
nicht scheut, hat 's jedenfalls nicht nötig , sich draußen rum¬
zutreiben ".

„Aber wohl der, der 's weiter bringen will , als die an¬
dern hier".

„Zum Henker, wir wollen aber gar nicht weiter hier!
So wie es ist, ist's gut ".

Da hob Eke von Grund nur die Schultern und griff
wieder nach ihrem Buch. Aber ihre Gedanken gingen einen
andern Weg.

Also das war aus dem Gerhardt Bertsch geworden . Sie
kannte ihn ja gut . Wie es so geht, wenn man aufwächst in
solchem Nest. Und sie stellte sich den ungeschickten großen
Jungen vor. über den sie sich manchmal lustig gemacht.

Freilich, es steckte Mut in dem Vertsch-Gerhard schon
damals . Er wußte , was er wollte . Und was er wollte , das
setzte er durch. Im Spiel wie im Ernst . Er hatte einen
Starrkopf , über den sie sich damals oft geärgert hatte . Sie
hatten daher eigentlich auch stets im Kriegszustand gelebt
miteinander.

Aber trotzdem freute sie sich jetzt ordentlich, daß er da
war , um hier gründlich zuzupacken mit seiner grobschröti-
gen Faust . So würde sich doch endlich einmal etwas bege¬
ben in diesem toten Winkel , wo die Zeit stillzustehen
schien.

Willkommen denn wieder daheim, Gerhardt Bertsch!
N 2

Volle sechs Stunden hatte Bertsch mit dem Bergverwal¬
ter im alten , baufälligen Zechenhause gesessen, ohne auf¬
zusehen von den Erubenbildern , die sich unter feiner Hand
mit roten Strichen bedeckt hatten . Nun aber schob er doch
die Pläne zurück. Er zog die Uhr — dicht vor zwölf. Da
lachte er und blickte zu dem Verwalter hin.

kotk 's komüssradsdaokmödl ist dis idealste Lindsrnsdrung!

„Na , da werden wir doch wohl mal ' nen Augenblick
aufhören müssen, Manskopf . Ihre Familie will ja schließ¬
lich auch noch was von Ihnen haben am Sonntag . Also
denn bis morgen früh ! Ja — Punkt sechs bin ich wieder
hier oben".

Der Verwalter erhob sich. Im Laufe dieser Stunden
hatte er seinen Frieden gemacht mit dem neuen Herrn.
Wollte ihm auch vieles von dem, was er gehört , nicht in
den alten Kopf, das eine hatte er doch erkannt : Er ver¬
stand etwas von der Sache und wußte , was er wollte . Da
mußte man sich denn wohl abfinden mit den neuen Ver¬
hältnissen . Und mit einem Gruß , der noch immer grollte
und doch schon insgeheim Versöhnung bedeutete, ging er.

Gerhard Bertsch nickte ihm nach, mit einem Lächeln.
Ja , so waren sie eben einmal hier , die Leute im Rauhen
Grund . Immer erst durch Gegnerschaft kam man zur
Freundschaft . Aber die hielt nachher auch doppelt dafür.
Na , er und der Manskopf , sie würden sich auch noch ver¬
stehen lernen.

Und Gerhard Bertsch erhob sich nun auch seinerseits,
griff nach dem Hut und trat jetzt vors Haus . Sein Blick
glitt hinunter zu dem Ort . Er lag in feiertäglicher Stille.
Aus allen Häusern kräuselten weißblaue Rauchwölkchen
auf . Dort schmorte der Sonntagsbraten . Da fiel es ihm
ein : Seit vier Uhr heute früh , wo er von der Bahnstation
aufgebrochen zu seinem Waldgang hierher , hatte er nichts
mehr genossen. Und damit stiegen all die Fragen des täg¬
lichen Lebens auf , die doch hier auch noch zu erledigen wa¬
ren . Wo würde er wohnen und sich verpflegen?

Einen Augenblick blieb Bertsch stehen, aber gleichwie-
der schritt er weiter . Was sich lange aufhalten mit diesen
Nebensächlichkeiten? Er würde sich fürs erste einfach im
„Hirschen" beim Neusch-Hannes in Quartier geben. Da
war man ganz gut aufgehoben, wenigstens früher.

So kam Gerhard Bertsch vor Reuschs Easthof . Er nickte
befriedigt . Ja , alles noch beim alten ! Behäbig und freund¬
lich grüßte ihn das Haus mit den grünen Läden an der
sauber geweißten Wand . Und auf der Bank über der Vor¬
treppe saß, wie früher immer des Sonntags auch, die
Reusch-Mutter . Geruhsam hatte die alte Frau die Hände
im Schoß gefaltet und blickte sinnend vor sich hin in das
Sonnengeflimmer.

Schnell sprang Bertsch die paar Stufen empor.
„Grüß Gott , Mutter Reusch! Na , kennen Sie mich noch

wieder , den Amerikafahrer ? Den Bertsch-Gerhard , mit
dem Sie so manchmal Ihre liebe Not gehabt als Jun¬
gen ?"

Lachend schüttelte er ihr die Hände, indem er ihr voll
ins Antlitz sah.

„Was Sie sich gut gehalten haben, Mutter Reusch! Ja,
gar nicht verändert . Noch genau so, wie vor zehn Jahren ".

„Doch nicht ganz, Herr Bertsch — ich sehe Sie nicht
mehr".

„Was denn !" Er schrack zurück und starrte auf ihre Au¬
gen, die ungewiß nach ihm suchten. Da fügte er leiser hin¬
zu: „Wirklich?"

Die Reutsch-Mutter nickte ruhig . Ihr feines Altfrauen¬
gesicht unterm blendend weißen Häubchen behielt seinen
freundlichen Ausdruck, wie sie nun erwiderte:

„Ja , blind — seit drei Jahren schon".
„Aber mein Gott , wie kommen Sie denn dazu, liebe

Mutter Reusch? Sie , die Sie doch immer so gesund waren,
zeit Ihres Lebens !"

„Gott hat mich strafen wollen damit ".
„Strafen ?" Unwillig klang es. „Wenn je ein Mensch

gut war , dann doch gewiß Sie !" (Fortsetzung folgt)
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Zu haben in Nagold: bei R. Holländer, Stadt¬
drogerie; Fr . Schmid, Kolonialw. am Markt.
In Wildberg in der ApothekeE. Hescheler. In
Gültlingen bei: I . E. Hummel, Inh . C. Hum¬
mel, Kolonialwaren. In Emmingen bei:
G. Bulmer, Bäckerei und Handlung; Geschw.

Renz, Kolonialwaren. 120
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Abonnements nimmt ent^e^en

Lsissr
Luckksn6Iun8 . Kseolü.

S v a «- <r
Kaufen Eie das neue vorzügliche

VeMaSetz-tVeinfauerrkvattt
«ur aus dem Erzeugergebiet, ab Station Erding
bei München in schönen neuen Gebinden
100 Pfd. netto Inhalt RM.: 9.—, 50 Pfd. netto
Inhalt RM.: 5.—, 25 Pfd. netto Inhalt m neuen

Emailermern zu RM. 3.50.
Gebinde und Eimer frei.

G«br . Klostermair ,Sauerkrautfabrik Anfkirchr»
bei Erding . <718)

SkWssttWslll!
Aus wirtschaftlicher Abhängigkeit vom

Groß -Kapital
befreit nur die

wahrhaft aknossenWfiliche LebenrhallllW
aller Werktätigen. Diese bedingt Eure
Zugehörigkeit und Treue zum

KnsW - Ami»
und den Verbrauch der erhältlichen

Erzeugnisse mit der Marke

6L6
Damit kennzeichnet die Großeinkaufs-
Gesellschaft Deutscher Konsumvereine
m. b. H. Hamburg, ihre aus über

I»»I»I tSpivIs

Nur 256
Samstag abe»d8.1SUHr
Sonntag 2.18 Ahr
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VorrütiZ bei
0 . V . Kaiser. Luckkancklunx, blnxolci

rrmiouft
sage ich>cdcm. Wik ich von meinem
Herzleiden mit Atemnot.
Asthma, Vronchial-Katarrh
Mil Hustenreiz  auf an; einfache Weise geheilt
worden bin, ohne Jnbala ion und Räuchern, welche-
nur augenblickliche Linderung verschafft, den Kranken
»der nicht von seiner Qual befrei«. Kostenlose Au-kunst
«. Zohannskn, Hallea. d. s ., BernhardystraHe3».
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In vielen warben vorrStixs bei

v . Lsisvr , tVsgvIü

Der Geheim
tresor

Sensations -Drama
in 6 Akten

Hauptdarsteller Edie Polo
Hiezu Beiprogramm:
Das Land der
1000 Freuden.
Morgen Sonntag ^

Sliile-
börse

im Gasthaus z. »Wald¬
horn" in Hatterbach.

Friedrich Ottmar.

A6lM38eIre-ei stüöllix
8tllttKk» 1

rvsscken unck bllxelnlirusvo,
Vardsmcken unck überliemcken

«riv neu
^nnnIime-Llelle:

krau 1'asziiackt -5inssolck1717 Unlerstr. I-l.

Kaffe-Verlretung
Verkauf an Verbraucher
bietet gut. Verdienst. Näh.

Kaffeeverfandgeschäst
L. Lienau, Hamburg 2l

Mlenhorflerweg 2S

AI,Sin
SllNlgMSse

20 Prozent Felt erste Qualität
p. Pfd. 40 psg. Allg.Romadur,
läset. Staisto" p- Pfd. 4Z psg.. —it,Des-EmmcntalerKäke vollfelt.i
sertkäse. Kümmelkäse, zu blllig-' " ' ' reit ab Mg.sten Preisen direki. .
Käserei inVPfd. Paketen

Karl Varlle, Käserei
Sauerz, Mg.

^Garantiert «einen

Aöieshoch
kann noch abgeben.

kkroaüork . 276

V. II.VkI.-Kl'WllWlll
Am Sonntag , den 1. Februar , nachm. 4 Uhr

findet im Gasthof z. .Traube'  unsere jährliche

Generalversammlung
statt.

Tagesordnung : Jahresbericht / Wahlen / Eh¬
rungen / Verschiedenes. 177

Anschließend an die Generalversammlung wird
von Herrn Schulrat Kn öd ler - Nagold  ein Vor¬
trag gehalten über das Thema:

Versailles 1871 und ISIS
Es wird dringend gewünscht, daß sich die Kame¬

raden an der Generalversammlung zahlreich beteiligen,
ebenso wie wir uns freuen würden, auch Freunde
und Gönner der Sache bei dem Vortrag begrüßen zu
dürfen. Der Borstand.

2—3-ZimMerwohnung
(Sonnenseite) eventuell mit Veranda, auf
15. Febr. oder 1. März gesucht.

Angebote erbeten unter Nr . 268 a. d. Gesch.-St.

Sin neuer Berus! l?« )
Die moderne Kunststrickerei
aufder „Fernina Strickmaschine 44

buntfarbige Wksten, Pullover. Strickkleider. Sportart»«!
bringt hohen Berdienst. Leicht erlernbar.

Günstige Bebingunge». — Prospekt grast- und franko.
Trikotagen «und Strumpffabrik
Neher L Fohlen , Saarbrücken 3

Jetzt deaeutena billiger
bei aus!

Nett «»
Osrsiu. Lsttkecksrn xraus
Lick, 0.80, 1.10, külktv.
Mnamrupk 2.90, rvsisge
Kobleisskeä. 3.20, vsisss
LslbäLMlsv ^ 14.80- 6.80,
Vs.llvsll 8.80. Srosss Obsr-
oä. Luterbsttsn 13.-, I».

in sobt rot ^ 26.», Lisssn äiok Kbktillt ^ 4.80, I».
sollt rot ^ 7.80. Von 9 ? kä. xortokrsi! Lei Kiobt-
xekalloll Solä rurüek. Auster rmä Lkttalox gratis.
kvttteaerllverssiiä Dl.Mdläoikvr,llsiämükl«311

bit̂ r. V7s.1ä (dökw. Orsuse).

s Teil
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ren bewährten
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Mk»,. Lmtel
in allen Größen

(für Wiederverkäufer gün¬
stige Preise) empfiehlt

G. W . Jasser
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